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Das Abonnement auf dieſes töglic 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljät 
Poſen 4½ Mart, für ganz Deutichlar 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten 

ſchen Reiches an. 


1 Bismarck und Bennigſen. 

bhenlter dieſem Titel bringt die „Noſſiche Zeitung“ einen 
bea ſanten Artikel über die bekannten Varziner Verhandlungen, 
Ben Inhalt, ihrem Gewährsmann zufolge, auf Mittheilungen 
a wie fie Herr von Bennigſen feiner intimften Umgebung 
Y Kar ap hiſtoriſchen Intereſſes wegen drucken wir den 
ier ab: 


ep „de Situation war im Dezember 1877 etwa dieſe. Das Reich, 
bat der Militäretat machte erhöhte Anforderungen an die Steuer⸗ 
duc steine Erhöhung der direkten Steuern erſchien unmöglich. Bis⸗ 
f ai uchte nach neuen Finanzquellen und hatte Finanzzölle ins Auge 
N & war fein alter Gedanke, mehr und } irekte 
im Por durch indirekte zu erſetzen. Dazu bedurfte er einer Majorität 
1 iu lament und ſo kam ſein altes Verlangen nach einer „Mittel⸗ 
Mioneeiner Partei Bismarck sans phrase, die er ſich aus den 
34 it alliberalen, mit Aoftoßung ihres linken Flügels und aus den 
in Miſervativen zuſammengeſetzt dachte. Auch ſtanden Veränderungen 
i aufterium bevor. Mit Kamphauſen, dem Finanzminiſter und 
enten des Staatsminiſteriums, war der Reichskanzler nicht 
Mien leben, Kamphauſen bereit zu gehen. Graf Eulenburg, der 
und > des Innern, lebte längſt mit Bismarck auf geſpanntem Fuße 
bar nit bereits für längere Zeit beurlaubt. Der Kultusminiſter Falk 
A sei t minder „zum weislichen Sprunge bereit“, denn er wußte, 
neh 55 evangeliſche Kirchenpolitit den Beifall des Monarchen nicht 
5 atte. Alles das bereitete ſich vor. 5 125 
reihe nun lud Fürſt Bismarck Herrn v. Bennigſen nach Varzin. 
Aline Nnete ihm, wenn auch nur in allgemeinſten Umriſſen, ſeine Finanz⸗ 
Bine bot ihm ein Miniſterium (des Innern oder das Finanz⸗ 
Bem), ſowie den ſtellpertretenden Vorſitz im Miniſterium an, 
dem ennigſen die nationalliberale Fraktion für jene Finanzpläne 
N Innen und Lasker, ſowie deſſen Anhänger, zum Austritt aus 
die genttion zu beſtimmen vermöge! Der Wunſch des Kanzelrs ging, 
bonſeteſagt. auf eine Annäherung der Nationalliberalen an die Frei⸗ 
h Stative (reſp. Reichspartei), womöglich Verſchmelzung beider 


fer demi en hat als perfekter Gentleman geantwortet. Des Kanz⸗ 
im ene 5 vers dach A nach Mö lichkeit zu unterſtützen, binden 
ſennte zplän prach er 99 . ' 

lagen er weder ſich, noch ſeine Partei, ehe jene Pläne detaillirt vor⸗ 
er run Den Austritt Lasker's aus der Fraktion zu veranlaſſen, lehnte 
fich badmeg ab. Zur Uebernahme des Finanzminiſteriums erklärte er 
Ir matt, wenn ſich die Regierung durch liberale Elemente kräftige, 
Miguel zur Bedingung, daß Forckenbeck Miniſter des Innern und 
8 werde Walks Rücktritt ſtand ja ſchon damals feſt!) Kultusminiſter 
dale on Stauffenberg iſt zunächſt nicht die Rede geweſen. Es han⸗ 
einen 10 für Bennigſen um das preußiſche Minijterium, beſonders um 
mine iberalen Miniſter des Innern und einen liberalen Kultus⸗ 


Öligpolömnart lehnte den Eintritt Forckenbeck's in das Miniſterium augen⸗ 
Kon ab. Er könne ihn wegen ſeiner Haltung in der Ronfliktszeit dem 
' te nicht vorſchlagen, — vielleicht war's, wie mein Berichterftatter 

eri weil er einen Vertrauensmann des Kronprinzen nicht im Mi⸗ 
um mochte. Gegen Miquel als Kultusminiſter hatte Bismarck 
einzuwenden, indeß werde er ſchwerlich den König zu beſtimmen 

fre gen, gleichzeitig zwei liberale Miniſter zu ernennen. Dahingegen 

Reigget bereit geweſen, den Freiherrn v. Stauffenberg zu einem 
dor allent zu berufen. Bennigſen hätte das letztere hocherfreut, aber 
Änifte kam es ihm auf einen liberalen Charakter des preußischen 
h ums an. . 5 
naten teilte von 5 15 ab, doch waren die Unterhandlungen mit 
beet Hlübloſsen Als Bismarck nach Berlin kam, wurden ſie fort⸗ 

to me lein je mehr des Kanzlers Finanzpläne Geſtalt gewannen, 
ſeinmebr mußte Bennigſen zweifeln, die Nationalliberalen dafür zu 
mift en, und das war ja die Bedingung feines Eintritts in das 
duct deim. Als der Kanzler gar mit dem Tabaksmonopol heraus⸗ 
band Nen entſchiedener Gegner Bennigſen war, hielt dieſer die Ver⸗ 
NN ‚Binden für abgebrochen und fie waren es in der That. 
“gone marck grollte nun den Nationalliberalen. In Bennigſen's 
Ollte ding ein böſes Wort um, das böſes Blut machte. Der Kanzler 
müde wagt haben: „Schon Bennigſen als Miniſter durchzuſetzen, 
dei liber ſchwer genug geworden ſein, und nun muthet er mir noch 
dere gabe iter zu, von denen mir der eine zu d . . . iſt, der 


F Preſſe fing von da ab an die Nationalliberalen, die 
N Ne vel mal den verhaßten Lasker 5 wollten, zu, begeifern. 
bee ltung de nach den Attentaten ein „Umſchwung“ der öffentlichen 
Di te yotbanden zu fein ſchien, jener famoſe „konſervative Hauch“, 
iat Regi ismarck flugs die Situation und löſte den Reichstag auf. 
f nalen erlcung machte Front gegen die Nationalliberalen, und Ben⸗ 
ichen ihn ebte, daß in der Weovinz Hannover die Regierungsorgane 
EN Haber vr eine Freunde für die Welfen Partei nahmen!!! Er 
kun di erletzt. NE - N 

. e den len deſſen Steuerpläne inzwiſchen gereift waren, näherte ſich 
ein Nati 


onſervativen und Klerikalen, zunächſt nur, um im Reichstag 
gen Gus liberalen, die er doch lieber als feine Anhänger geſehen, 
mit 980!" zuzurufen. Immer wieder plänkelten Unterhandlun⸗ 
migſenmiſe ennigſen, ſelbſt von einer Berufung Miquels in das Kul⸗ 
Ren war um ſoll noch einmal die Rede geweſen ſein. Aber Ben⸗ 
Ser a micht mehr im ftande, feine Partei kompakt für Bismarck's 
feiner d innen, Lasker zwar trat aus, andere Austritte folgten, 
aber 7; Böſen“ geſchieden war, ſchieden auch die „Guten“, eines 
bego lcd der nach dem andern erhob ſich gegen ihn. Der Kanzler 
nnen Motto's eingedenk, unter welchem er ſeine Laufbahn 

b 
alte: „Flectere si nequeo Superos. Acheronta movebo!“ 


St, 

6. Fünfundzwanzig Jahre der ſchleſiſchen 
. die Steinkohle. 
leisen en ſtatiſtiſche Tafel, welche die Direktion der Ober⸗ 
bohlen in Liſenbahn jährlich über den Transport der Stein⸗ 


| Penttie, 9 87 eigenen und dem benachbarten Bereiche ver⸗ 
Machen fl 


für 1880 herausgekommen. Sie zeigt, trotz der 
agen über ſchlechte Zeiten, eine bis dahin niemals 


mehr die direkten 


Morgen: Ausgabe. 
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1881. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile ober deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


erreichte Zunahme der Förderung wie des Verbrauches und ver⸗ 


dient eine aufmerkſame Beachtung. 

In Oberſchleſien hat die Förderung von Steinkohle wäh⸗ 
rend der letzten 25 Jahre nur 1859, 1866, 1875 und 1877, 
im niederſchleſiſchen Reviere außerdem 1864, 1869 und 1876 
eine Einbuße gegen das jeweilige Vorjahr erlitten, und im 
Ganzen iſt der Antheil des letzteren Revieres am Geſammtquan⸗ 
tum Schleſiens um ein halbes Prozent gefallen. Eine Vermeh⸗ 
rung der Produktion der oberſchleſiſchen Reviere um mehr als 
10 Prozent trat in den Jahren 1858, 1862-65, 1868, 1871, 
bis 72 und 1880 ein, des niederſchleſiſchen Reviers in den 
Jahren 1857—58, 1862, 1865, 186768, 1870—72 und 
1880, und zwar mit Ausnahme der Jahre 1862 bzw. 1865 regel⸗ 
mäßig von einer Steigerung des Grubenpreiſes begleitet. Daß 
die ganze Förderung 4⅝ mal jo viel Brennmaterial als vor 
einem Vierteljahrhundert geliefert hat, illuſtrirt eben ſo ſehr das 
rapide Anwachſen der Großinduſtrie, als auch die ſtarke Ver⸗ 
mehrung der Bevökkerung und der heizbedürftigen Haushaltun⸗ 
gen während dieſes letzten Zeitraums. Zugleich iſt der mittels 
Eiſenbahnen fortgeſchaffte Antheil der Produktion von ½ auf 
beinahe */s oder abſolut auf das Elffache der Transportmenge 
vor 25 Jahren geſtiegen. 

Die Preisbewegung der ober und niederſchleſiſchen 
Kohle iſt ungeachtet aller Abhängigkeit vom Weltmarkte ungleich⸗ 
mäßig. Jene erreichte 1873 ihren höchſten Stand mit 39,2 
Pfennig Durchſchnittswerth pro Zentner an der Grube, dieſe erſt 
1874 mit 51,2 Pfg.; am wohlfeilſten war jene 1862 bei 16,8 
und dieſe im Jahre 1860 mit 21,6 Pfg. Gefallen iſt der 
Grubenwerth in den oberſchleſiſchen Revieren 1859 —62, 1867 
und 1874 —79 und hat noch 1880 den Durchſchnittswerth von 
1856 nicht erreicht; im niederſchleſiſchen Revier fiel er 1859 
bis 60, 1864, 1867, 1869 und 1875—79, hat aber vor 
fünfundzwanzig Jahren behaupteten Durchſchnittswerth über⸗ 
ſchritten. 

Auf die Preiſe der Kohle hat natürlich die Bahnfracht 
nach Berlin eingewirkt. Dieſelbe betrug von Kattowitz aus: 


1856 65,4, 185760 72,3, 186162 66,8, blieb alsdann 


bis 1876 62, ward 1877 auf 60,6 und für die drei letzten 
Jahre auf 58 Pfg. herabgeſetzt. Von Schoppinitz über Oels 
nach Berlin mußten für den Zentner 1870 —73 63, 1874 bis 
76 62, 1877 61,1 und 1878 —80 59 Pfg. Fracht er: 
legt werden. Durch nähere Lage zum Abſatzzentrum Berlin iſt 
Niederſchleſien ſehr begüngſtigt; es galt die Fracht von Walden⸗ 
burg über Liegnitz nach Berlin 1857 —60 52,5, in den beiden 
folgenden Jahren 50 und dann 46,2 Pfg., bis 1869 die Koſten 
dieſes Weges denen über Dittersbach gleichgeſtellt wurden. Hier 
waren 1866—74 39,1, 1875—77 39 und ſeitdem 40 Pfg. 
Fracht zu zahlen. 
Im Mittel kamen auf ein Jahr 
Grubenwerth pro Zentner 


der Perioden in Ober⸗ in Nieder⸗ 


Oberſchleſien Niederſchleſien ſchleſien ſchleſien 
1856-60 2,349,006 662 867 21.4 Pf 27.8 Pf 
1861-65 3,490,116 882,721 17.7 = 28.4 = 
1866-70 . . 5,182,812 1,247,826 211 = 309 s 
1871-75 7,628,152 2,152,533 34.3 = 45.4 = 
1876—78 8.257.202 2,078,622 23.4. 352 = 
79 . 8,909,903 2,287,089 192 » 29.5 
1880 10,016,520 2,640,244 20.4 = 30.85 =. 
In Breslau galt durchſchnittlich der Zentner ober⸗ und 
niederſchleſiſcher Kohle: Pfennige 
8 Stückkohle Würfelkohle Kleinkohle 
in den Jahren ober⸗ Tnieder⸗ ober⸗ nieder⸗ ober⸗ nieder⸗ 

chleſ. ſchleſ. ſchleſ. ſchleſ. ſchleſ. ſchleſ. 

1856—60 . . 76.8 —81.8 74.5 65.5—68.2 51 erſt von 47 
1861-65 .. 71.8—79.1 69 64.1—71.4 49.5 1867 ab) 48.2 
1866—70 B 79.4 72,7 75.5 51.3 3.7 48.2 
1871—75 92.7 95.2 88.2 72.9 63.6 64.7 
1876—78 76.5 8 73 61 46.3 55.3 
n 74 74.7 72 59.8 46 54.2 
1880 „ 72 8 79 64 45 58 


Theils durch Ermäßigung der Eifenbahn = Fracht, theils 
durch Anpaſſung der Oefen an eine beſtimmte Sorte ſchleſiſcher 
Kohle iſt der Berliner Markt mehr und mehr dahin ge⸗ 
bracht worden, das einheimiſche Erzeugniß dem engliſchen vorzu⸗ 
ziehen, und nachdem ſchon 1868 — 71 eine ähnliche Periode 
vorangegangen war, iſt ſeit 1876 die ſchleſiſche Stückkohle ſogar 
entſchieden theurer als die engliſche geworden, ohne daß ihr 
Abſatz darunter gelitten hätte. Es galten lengliſche Stückkohlen 
1859—64 und ſeit 1866, Schmiede⸗Nutzkohlen feit 1859, 
Fabrik⸗Nußkohlen ſeit 1867) in Berlin durchſchnittlich der Zentner: 


Pfennig ; 
5 ſchleſiſche engliſche Sede A 
im den f x f miede⸗ Abrik⸗ 
abren Stückkohle Kleinkohle Stückkohle koble koble 
1856—60 100.1 77.9 94.1—109.1 84.5 1 
1861-65 5 68.5 92.7 — 105.5 82.2—95.4 4 
1866—70 90.2—97.8 68.7 —74.7 84.7—99.2 84.3—95.1 71.1—84.5 


1871—75 103.3 —117.0 76.6—86.2 110.1—132.3 98.2—114.2 84 3—100.6 
1876—78 93.7—102.7 72—77.7 86—97.3 82.7—94.3 57.3—69.3 
1879. 94-192 74-82 76—85 75—85 45—55 
1880. 95-104 72-78 80-87 75—82 48—57. 


8 erlin empfing nach unſerer Quelle als Zu⸗ und 
Durchfuhr in den drei letzten Jahren: Tonnen zu 20 Zentner 


5 . 1878 1879 1880 
engliſche Steinkohle ungefähr 180,000 195,000 230,000 
ſonſtige Kohle und Koks aller Art 1,051,854 1.110.844 1.249.107 
darunter weſtfäliſche Steinkohle 90,156 78,803 91,131 
ſchleſiſche Steinkohle, aufgegeben 
auf der Oberſchleſ. Eiſenbahn 531,434 562.618 623,290 
= = Rechte Oderufer = 116,240 111,336 130,144 
„„ Schleſ. Gebirgs⸗ und 
Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Bahn 101,644 96,961 148,399. 


7 
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01 ger M eſchlag Ir 4 
hat in ſeinem alten Wahlkreiſe, der ihn jeit 18 
und im Jahre 1878 noch im erſten Wahlgange mit ſtarker 
Mehrheit in den Reichstag geſendet hat, noch eine Stichwahl zu be⸗ 


ſtehen, deren günſtiger Verlauf allein in der Hand der Zentrumspartei 


liegt. Von anderen Führern haben ebenfalls eine Stichwahl 
durchzumachen Lö we (Bochum), Berger (Dortmund), von 
Schauß (Hof), Grad (Colmar). Definitiv ſind der Partei 
außerdem verloren gegangen Dr. Völk, Dr. Rentzſch, 
Vopel, Spinnereibeſſtzer Grützner, Servaes. Endlich 
wird fie auch Herrn Mos le, der feinem undankbaren Vater⸗ 
lande ſchon vor den Wahlen den Rücken gewandt hat, in ihren 
Reihen vermiſſen. Daß den Schutzzöllnern angeſichts dieſer Ver⸗ 
luſtliſte um ihre ſpezifiſchen protektioniſtiſchen Intereſſen bange 
wird, iſt begreiflich; durchaus unberechtigt aber iſt es, wenn man 
aus dieſem Reſultat der Wahlen irgend welche Gefährdung der 
Großindſtrie ſelbſt in zollpolitiſcher Hinſicht herleiten will. Es liegt 
dabei nur das alte, immer aufs Neue erprobte Manöver zu 
Grunde, die ſchutzzöllneriſchen Wortführer als die alleinigen Re⸗ 
präſentanten der Induſtrie und den neuen Tarif als eine Quelle 
reichen Segens für unſere geſammte Gewerbthätigkeit hinzuſtellen. 
Gerade die bei den Wählern immer mehr aufkommende Erkennt⸗ 
niß, daß dies keineswegs der Fall iſt, hat vielfach zum Ausfall 
der Wahlen mitgewirkt. Mögen auch in erſter Linie meiſt po⸗ 
litiſche Momente die Abſtimmung entſchieden haben, fo if 
doch die Einſicht, daß die neuen Zölle zu Gunſten einer An⸗ 
zahl privilegirter Fabrikanten ſehr viele wichtige und blühende 
Induſtriezweige ſchwer ſchädigen, daß die Vertheuerung der noth⸗ 
wendigſten Lebensbedürfniſſe eine nicht zu rechtfertigende Mehr⸗ 
belaſtung der ärmeren Klaſſen bedeutet, ſicherlich nicht ohne 
Einfluß geweſen. Es iſt deshalb auch durchaus falſch, wenn die 
ſchutzzöllneriſche Preſſe den gleichgeſinnten Großinduſtriellen den 
Rath giebt, ſich durch eine ſoziale Organiſation in noch höherem 
Maße mit ihren Arbeitern ſolidariſch zu machen, um ihre Stel⸗ 
lung bei den politiſchen Wahlen mit größerem Gewicht zur Gel⸗ 
tung bringen zu können. Mögen die Herren ſich nur immer zur 
Vertretung ihrer engherzigen Sonderintereſſen weiter koaliren und 
organiſiren, der Ausfall der Wahlen ift ein nicht mißzuverſtehen⸗ 
der Proteſt gegen jene Sorte von Intereſſenpolitik, die zuerſt 
vor zwei Jahren mit der Reviſion des Zolltarifs in unſere Geſetz⸗ 
gebung eingedrungen iſt, und dieſer Proteſt wird ſich nur ver⸗ 
ſtärkt wiederholen, je mehr jene Herren danach trachten, unfer 
politiſches Leben dem Einfluffe ihrer Geſchäftsintereſſen dienſtbar 
zu machen. 


—— — 
Deutſchland. 


+ Berlin, 2. November. [Das Zentrum vor der 


Entſcheidung. Zwieſpalt 
Zwei Tage nach den 1 einer edlen Seele] 
vernehmen: 


Herr v. Kardorff 
71 ununterbrochen 


Neuwahlen ließ ſich die „Köln. Ztg.“ alſo 


r 


. 
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„Wir unſererſeits — und wir glauben, alle unſere Freunde um 
v. Bennigſen — hegen den nachhaltigſten und herzlichſten Wunſch, mit 
dem Kanzler zuſammen die Geſetzgebung zur Befeſtigung des wieder⸗ 
erſtandenen deutſchen Reichs, namentlich auf dem finanziellen 
und ſozialen Gebiete weiter zu führen; aber wir erkennen auch 
ſonnenklar, daß dieſer Wunſch nur in Erfüllung gehen kann, wenn der 
Kanzler einwilligt, die Abſchwenkung von 1878 zum Zentrum 

und zum — zurückzuthun und über die Fort⸗ 
führung der liberalen deutſchen Politik in den Wegen der Heroen der 
Wiedergeburt Preußens von 1808—1820 mit feinen Kompromißfreun⸗ 
den von 1867—77 wiederum Verſtändigung zu ſuchen.“ 

Die Antwort auf die Interpellation des rheiniſchen Blattes 
it dieſes Mal auf dem Umwege über Wien eingetroffen. Der 
„Polit. Korreſp.“ iſt aus Berlin „von ſehr beachtenswerther 
Seite“ jene bekannte Zuſchrift zugegangen, in welcher das Urtheil 
des 27. Oktober über „die Mittelpartei ohne poſitiv durch⸗ 
gearbeitetes Programm“ (d. h. ohne das Programm Bismarck 
sans phrase) rektifizirt und dem Zentrum die bereits mehr⸗ 
erwähnte Offerte gemacht wird. Aber das Angebot, dem Zentrum 
die Stelle einzuräumen, welche die Nationalliberalen zwölf Jahre 
lang inne gehabt haben, wird bekanntlich nur unter der Bedin⸗ 
gung gemacht, daß das Zentrum Unwillkommenes fördere, um 
Werthvolleres zu erreichen, mit anderen Worten, daß es der 
preußiſchen Regierung in der nächſten Seſſion des Landtags die 
im vorigen Jahre verweigerten diskretionären Voll⸗ 
machten zur Handhabung der Maigeſetze ver⸗ 
ſchaffe. Die Poſition, welche dem Zentrum in dieſem Falle ein⸗ 
geräumt werden ſoll, würde ſich doch weſentlich von derjenigen 
unterſcheiden, welche die nationalliberale Partei bis zum Jahre 
1878 eingenommen hat. Das Zentrum würde nicht in die 
Stellung eines freien unabhängigen Mitarbeiters des Reichs⸗ 
kanzlers eintreten, ſondern in diejenige eines Gehülfen, der für 
ſeine abſolute Untecwürfigkeit unter den Willen des Reichs⸗ 
kanzlers Garantie leiſten würde durch die Ausſtattung der preußi⸗ 
ſchen Regierung mit diskretionären Vollmachten auf dem kirchen⸗ 

politiſchen Gebiet. So würde ſich die Fabel von dem Pferde, 
welches ſich den Sattel auflegen läßt, in der Wirklichkeit wieder⸗ 
holen. Wenn Fürſt Bismarck erſt im Sattel iſt, reiten wird er 
ſchon können. Freilich müßte man vor allen Dingen wiſſen, ob 
der berliner „Hochoffiziöſe“ im Auftrage geſprochen oder nur 
eigene Gedanken produzirt hat. Im letzteren Fall hätte es nichts 
zu bedeuten. — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beweiſt heute wieder 
einmal, daß auch mit den Getreidezöllen die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft zu Grunde gehen müſſe, wenn der Staat ihr 
nicht durch andere Maßregeln zu Hülfe komme. Als vollgiltigſter 
Beweis dient dem gouvernementalen Blatte die Thatſache, daß 
im Jahre 1880 in Baiern 3722 Anweſen der Subhaſtation 
verfallen ſind. Wenn die „Norddeutſche“ in ihren Nummern 
um wenige Monate zurückblättert, jo wird fie finden, daß 
ſie ſelbſt einen längeren Artikel gebracht hat, welcher 
die von ihr angeführte Thatſache durch ein auf amt⸗ 


lichem Wege ogenes, ſehr eingehendes und alle jene 
Fälle umfa 125 N et erläutert und für die übergroße 

ehrzahl jener Subhaſtationen ganz andere Urſachen angiebt, 
als der heutige Artikel des Blattes. Dieſer mag freilich bei 
ſeinem Eingange einen anderen Bureauſtempel getragen haben 
als der damalige. 

— Der Staatsſekretär des Innern Herr v. Bötticher 
hat ſich heut zum Reichskanzler nach Varzin begeben. 

— Den „B. P. N.“ zufolge wird ſich der Finanzminiſter 
Bitter in den nächſten Tagen nach Bremen und Bremer⸗ 
hafen begeben und iſt wohl anzunehmen, daß damit die Frage 
des Zollanſchluſſes des Bremer Freihafengebiets an das deutſche 
Zollinland einer baldigen Löſung zugeführt werden dürfte. 

— In der geſtrigen Provinzialſynode trug ſich 
ein kleiner intereſſanter Zwiſchenfall zu, bei welchem Herr 
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Stöcker von ſeinem eigenen Amtsbruder, Hofprediger Dr. 
Baur desavouirt wurde. Bei Gelegenheit des Antrages des 
Synodalen v. Meyeren, betreffend innere Miſſion, hob der 
Synodale Juſtizrath Leſſe hervor, daß, wenn die innere Miſ⸗ 
ſion umfaſſendere Wirkung haben ſolle, ſie ſich einer einſeiti⸗ 
gen, exkluſiven Richtung enthalten müſſe, nicht eine einſeitige 
dogmatiſche Tendenz auf ihre Fahne ſchreiben dürfe. Er be⸗ 
leuchtete ſodann die Verhältniſſe der berliner Stadtmiſſion, welche, 
vom General⸗Superintendenten Brückner gegründet, zuerſt ſegens⸗ 
reich gewirkt habe; jetzt, unter Herrn Stöcker, ſei es aber weſent⸗ 
lich anders. Auf der diesjährigen geistlichen Auguſt⸗Konferenz 
ſei proklamirt worden, daß die Stadtmiſſion auch für gute poli⸗ 
tiſche Lektüre ſorgen müßte, und es beſchäftigten ſich die Stadt⸗ 
miſſionäre mit Verbreitung des „Reichsboten“; dieſe Verbindung 
der Politik mit dem Chriſtenthum ſei ſehr zu beklagen und könne 
nicht zum Heile der evangeliſchen Kirche und zum Frieden in 
derſelben gereichen. Da Herr Stöcker augenblicklich nicht in der 
Synode anweſend war, ſo meldete ſich Hofprediger Baur zum 
Worte und erklärte, über die hervorgehobenen Fälle ſei er augen⸗ 
blicklich nicht informirt, allein auch er müſſe ſich gegen 
jede politiſche Treiberei auf dem Gebiete der 
inneren Miſſion erklären. Synodale Dr. Websky 
erklärte, die Erinnerung Leſſe's und die Angriffe der liberalen 
Preſſe hätten ſich auch nicht gegen Dr. Baur, ſondern gegen 
die Art gerichtet, wie Herr Stöcker innere Miſſion mit Politik 
in Verbindung bringe. Wie wird ſich nun hierzu Herr Stöcker. 
verhalten, der auf der Auguſt⸗Konferenz mit Befriedigung auf 
die bezeichnete Wirkſamkeit der Stadtmiſſion hingewieſen hat? 

— Die Beſtätigung des neugewählten Breslauer 
Diözeſanverweſers Gleich durch die Regierung wird 
ſchwerlich mit ſolcher Schnelligkeit erfolgen, wie die Ultramon⸗ 
tanen hoffen oder vielmehr zu hoffen ſich den Anſchein geben. 
In Wirklichkeit wiſſen ſie ſelber ebenſo gut, wie jeder Ver⸗ 
ſtändige, daß gerade dieſe Tage mit ihrer Gährung und Auf⸗ 
regung der Wahlen am wenigſten geeignet ſind, Entſchlüſſe von 
weittragender Bedeutung zu faſſen. Daß aber die Zulaſſung zu 
einer ſo hervorragenden kirchenregimentlichen Stellung, wie die⸗ 
jenige in Breslau es iſt, einen unter Umſtänden recht folgen⸗ 
ſchweren Entſchluß bedeutet, liegt auf der Hand. Der Domherr 
Gleich gilt bei Kennern der örtlichen und Perſonenverhältniſſe 
Breslaus als ein Unfehlbarkeits⸗Anhänger von reinſtem Waſſer, 
der zwar vor flagranten Konflikten mit den Staatsbehörden 
ſich ſtets zu bewahren verſtanden hat, deſſen Ernennung 
aber doch einen Rſtckſchritt gegen die Tendenzen be⸗ 
deuten würde, welche der verſtorbene Fürſtbiſchof ver⸗ 
treten hatte. Daß der Regierung die Nothwendigkeit der Ent⸗ 
ſcheidung in ſo kritiſcher Geſammtlage recht unbequem iſt, wird 
ſelbſt von eingeweihten Anhängern derſelben nicht beſtritten. 
Das Zentrum ſteift ſich auf die Reſultate der Wahlen, die ihm 
eine zweifellos dominirende Stellung verliehen haben. Welchen 
Eindruck in ſeinen Reihen ein Refus machen müßte, wie er in 
der Nichtbeſtätigung Gleich's läge, und welche unliebſamen Kon⸗ 
ſequenzen die Ultramontanen aus dieſer Zurückweiſung ziehen 
würden, ſagt ſich Herr v. Goßler wohl ſelber. Aber ſchlimmer 
noch: auch die Kurie dürfte ſich in eine Sachlage dieſer Art 
kaum fo leicht fügen, wie ſie es unter ungünſtigeren Umſtänden 
gelegentlich der Nichtbeſtätigung de Lorenzi's in Trier gethan. 
Die Erledigung des Bisthums Breslau, die bei flüchtiger Beur⸗ 
theilung ſich als die Wegräumung eines der Verſtändigung ent⸗ 
gegenſtehenden Hinderniſſes darſtellte, kann alſo leicht genug zu 
einer Quelle bitterer Verlegenheiten für die Regierung werden. 

— Es wird jetzt beſtätigt, daß dem Landtage die Eiſen⸗ 
bahngarantievorlagen wieder zugehen werden, und 
zwar wird die von der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes in 


der letzten Seſſion abgelehnte Hinzuziehung von Landtahn 
gliedern zum Landes⸗Eiſenbahnrath wieder vorgeſchlagen w 

Auch in ſofern verbleibt es bei der früheren Vorlage, a * 
Landtage das Recht der Mitwirkung bei der Tarifnorm 
nicht eingeräumt werden ſoll. nr 

— In Beſtätigung früherer! Mittheilungen wird ihn 
daß die Regierung mit der Abſicht umgeht, dem Landtag, N 
Geſetzesvorlage wegen Erhöhung der Hundeſteue N | 
machen und dieſelbe gleichfalls für alle Provinzen der Mona 
zu regeln. in % 

— Unter den Vorlagen, welche dem Reichstage uu 
nächſten Seſſion zugehen werden, befindet ſich ein Geſetzenien 
betreffend die Reichskriegshäfen. Der Entwu 
auf der Auffaſſung, daß aus Art. 53 der Reichsverfaſſung, 
nach der Kieler Hafen und der Jadehafen Reichskriegshäfer 
ſich ergebe, daß der Verwaltung der Kriegsmarine des 
die Disposition über dieſe Häfen zuſtehe und daß alſo dis 
rineverwaltung berechtigt und verpflichtet ſei, die beiden he N 
häfen in einem ihrem Zwecke entſprechenden Zuſtande zu "7 . 
ten. Hiervon ausgehend, will der Geſetzentwurf dem zue 
Marineſtations Chef die Befugniß ertheilen, in dem Kriegs 
gebiete Anordnungen wegen Erhaltung des Fahrwaſſers 
deſſen Kennzeichnung zu treffen und hierüber, ſowie 
Ein⸗ und Auslaufen, Ankern, Laden und ſeepolizeiliche Ve 
der Schiffe und Fahrzeuge und ihrer Bemannung 
Verordnungen zu erlaſſen. Der Beginn, die Fortſetzun 
Wiederherſtellung aller Bauten, Anlagen und Unternehm 
welche die Sand⸗ und Schlickablagerung oder die Verſal 
befördern, find ohne die Genehmigung des Marineſtatiol 
nicht zuläſſig. Zuwiderhandlungen ſollen mit Geldstrafe“ 
150 Mark oder mit Haft beſtraft werden. Gegen die Verse 
der Genehmigung iſt der Rekurs zuläſſig, welcher nach An 
der Admiralität durch den Bundesrath erfolgen ſoll. | 

— Wie der „Nat.⸗Ztg.“ berichtet wird, werden in 
ſchen Gegenden, namentlich in Oberſchleſien, Maſſenpetitio 
den Reichstag vorbereitet, wonach die in der preußiſchen 
faſſung aufgehobenen Art. 15, 16 und 18 über die Stel 5 
der Kirchen in die Reichsverfaſſung aufgenommen % 
den ſollen. Auf dieſe Weiſe will man den „Kulturkampf“ 11 ö 
Reichstag verlegen und die Probe darauf machen, was 
Reichsregierung „bieten kann!“ k 

— Der „Voſſ. Ztg.“ geht aus Oſtpreußen eine Krei 
Propoſition zu, deren Nr. 9 lautet: „Wahl eines N 10 
deputirten an Stelle des Herrn Dirichlet, de 
Wahl nicht beſtätigt worden iſt.“ Der Gen t 
wurde nach Ablauf feiner Amtsdauer von dem Kreistah 
Darkehmen in dieſem Sommer einſtimmig wieder ge” 
Herr Dirichlett gehört der Fortſchrittspartei an. N 

— Die „Germania“ weiſt mit großer Entrüſtung + 
Anerbieten des hieſigen Offiziofus der „Polit. Korre, 4 
an das Zentrum, die „Rolle der nationalliberalen Parte! 
übernehmen, zurück, indem ſie ſchreibt: fe) d 

Für die Rolle der nationalliberalen Partei werden fid 600 
Freunde im Parlament vermuthlich herzlich bedanken. Das 
derſelben reizt wahrlich nicht zur Nachahmung. 

Die „Germania“ bringt übrigens gleichzeitig eine 
des Herrn Dr. Franz, wonach derſelbe von der Leitun 
„Germania“ zurücktritt, weil „perſönliche Verhältnt 
erſter Reihe die Ausübung der Mandate zum Reichstage und 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe, ihn dazu nöthigen; der Nag 
ger, welcher nicht genannt wird, ſoll erſt am 1. Januar 7 
ten. — Die Vermuthung liegt nahe, ſagt die „N. Z.“, Daß 
Redaktionswechſel außer den von Herrn Dr. Franz angeh! 
perſönlichen Gründen auch politiſche hat. 


7 


i 


Das Geheimniß des Bettlers.) 


Roman aus dem Franzöſiſchen von J. Dungern. 


1. Kapitel. 
Die Kirche St. Roche. 

Es war ein ſchlechter Tag für die Bettler der Kirche von 
St. Roche zu Paris, der Tag nämlich, an welchem unſere Er⸗ 
zählung beginnt, denn die Kirche war leer von Gläubigen und 
außer dem Pfarrer und dem Sakriſtan ſah man hier und da 
nur einige arme Leute an den Altären knien, von welchen man 
wiſſen konnte, daß ſie vielleicht bedürftiger waren, als die Kor⸗ 
poration der Bettler, welche nur ihr gutes Recht ausübten, 
wenn ſie mit flehend ausgeſtreckten Händen an den Kirchenthüren 
ſtanden und ihre wirklichen oder fingirten Gebrechen dem allge⸗ 
meinen Mitleid zur Anſicht boten. 

Unſer jetziges Zeitalter, obwohl es das der Vereine und 
Verbindungen genannt werden kann, bietet doch nicht annähernd 
das Schaufpiel der verſchiedenen originellen Korporationen, an 
welchen das ſiebenzehnte Jahrhundert, in dem unſere Geſchichte 
ſpielt, noch jo reich geweſen. Vor allem iſt es die Zunft der 
Bettler, die wir hier zu ſchildern gedenken, und welche zu den 
ſonderbarſten Einrichtungen dieſes Jahrhunderts gehörte. Die 
vornehmſte Verbindung derſelben nannte ſich „die Bittenden“, fie 
hatte ihre Geſetze jo gut wie jede andere Zunft, ihren Vorſteher 
und Präſidenten, welchen ſie Syndikus nannten. Auch war 
es keine leichte Sache, in den Orden der Bittenden aufge⸗ 
nommen za werden und die erſte Szene, mit welcher unſere 
Erzählung beginnt, zeigt uns „Tante Nachtigall“, ſo genannt, 
weil ſie früher Sängerin an irgend einem kleinen Theater ge⸗ 
weſen, welche ſich gerade mit ihrem Neffen, einem großen, 
gut ausſehenden Menſchen beſpricht, der die Livree eines 
Lohnbedienten trägt, und trotz der naiv dummen bäueriſchen Art, 


welche er in dieſem Augenblick angenommen, ſo ſchlau und durch⸗ 


trieben iſt, wie irgend ein Diener aus der Komödie. 
„Wie kommſt Du hierher, mein Junge?“ ſagte die durch 


) Nachdruck verboten. 


ſeinen Beſuch offenbar geſchmeichelte Tante, „iſt es noch immer 
der alte Wunſch, den Du hegſt, in unſere Korporation einzutre⸗ 
ten, oder bringt Dich der Zufall hierher?“ 

„Keineswegs der Letztere,“ war die Antwort. „Ich habe 
einen Auftrag für einen Herrn auszurichten, und gab ihm als 
Ort des Stelldicheins dieſe Kirche an, weil ich bei dieſer Gele⸗ 
genheit meine theure Tante wieder zu Sehen hoffte.“ — 

„Schmeichler!“ ſagte die Tante mit btiſchem Lächeln, „als 
ob ich nicht eben fo gut wüßte, daß ere Zunft es iſt, die 
5050 hierher zieht, und der Wunſch, ein Mitglied derſelben zu 
werden.“ 

Bei dieſen Worten trat ein anderer Bettler, welcher bis 
jetzt den Gelähmten geſpielt hatte und an zwei Krücken ging, 
hinzu, nahm dieſelben auf die Schulter, wie ein Rekrut das 
Gewehr, und ſagte in betrübtem Tone: 

„Es lohnt ſich heute wahrlich nicht der Mühe, ſich die 
Glieder zu verrenken, es zeigt ſich keine mitleidige Seele, 
und meine armen Beine ſind ganz eingeſchlafen, darum hören 
wir, was Tante Nachtigall über unſeren Aſpiranten be⸗ 
ſchloſſen hat!“ 

„Wenn es auf meinen Entſchluß ankäme,“ entgegnete die 
Genannte, „ſo wäre Jakob ſchon lange einer der Unſeren, 
aber wo ich auch anklopfe, wird mir erwidert, daß er zu 
Jung und geſund dafür ſei, und überdies auch ein Gewerbe 
treibe.“ 

„Ein ſchönes Gewerbe,“ meinte der Neffe mürriſch, „ich 
gebe es dem ab, welcher zu verhungern wünſcht; nun, und was 
den Fehler der Jugend betrifft, den lege ich ja mit Gottes Hülfe 
täglich ab.“ 

„Vor Allem iſt Geld nöthig, um Dich in unſeren Stand ein⸗ 
zukaufen,“ ſchaltete die Tante ein, „und dann die Protektion 
unſeres Präſidenten, und dieſer ſpricht immer, daß es unge⸗ 
Be 1 5 Dich aufzunehmen, und daß ſein Gewiſſen es nicht 
erlaube.“ N 

„Sein Gewiſſen! Das heißt wohl, daß er Geld von mir 
will?“ ſagte der Neffe. 

„Nicht doch, der Veteran iſt unbeſtechlich,“ entgegnete die 
Tante, „doch gäbe es vielleicht ein anderes Mittel, ich weiß näm⸗ 
lich ein Geheimniß von ihm.“ 


Die beiden Anderen kamen neugierig näher. 4 

„Ein Geheimniß,“ ſagte Riffon, der Hinkende, „da l 
ich denn doch begierig!“ f W 

„Als ob der ganze Veteran nicht ein Geheimniß wa 
warf Tante Nachtigall grollend ein. „Ein Bittender, 1 
jo arm, jo ehrenhaft ausſieht, das ſcheint ſehr zweiden 
muß irgend ein Verbrechen begangen haben, das er 
gen will.“ an 
„Vielleicht auch eine gute Handlung,“ ſchaltete der” 


ſchüttelte verächtlich ihr Haupt übel 
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ein. 
Die Erzählerin 
Unſchuld ihres Neffen. 
„Höret weiter, was ich entdeckte,“ fuhr ſie fort. 
wißt, daß wir in einem Haufe wohnen. Geſtern Abend # 
ich zu ihm, um wegen Jakob's Angelegenheit mit ihm Bl 
handeln; als ich ſeine Thür gefunden, bücke ich mich zum 8 
ſelloch, um zu ſehen, ob er auch zu Hauſe ſei. Nun 7 1 
was ich dort erblickte?“ e, 
„Eine Frau,“ meinte Jakob, der überall Liebesge®” I 
witterte. b 
„Nein, einen bürgerlich ausſehenden, gut gekleideten 
mit einer Brille, er trug kurze Sammethoſen und einen Rol 
feinem, violetten Tuche.“ j 
Die beiden Andern zeigten ſich höchſt erſtaunt. 
„Wie ich Euch ſage,“ fuhr die Tante fort, „Ihr werdet! ö 
fen, daß ich, um die Sache abzuwarten, mich in eine dunkle Ca 
Ganges drängte. Nach einer Weile gehe ich wieder ans Schi 
loch, ich überblicke das ganze Zimmer, der Fremde war 
ſchwunden und der Veteran ſaß ruhig am Tiſche und aß 9 
frugales Abendbrod!“ sah N 
„Natürlich war ich im erſten Augenblick ſehr überreſeh 
fuhr die Erzählerin fort, „dann aber freute ich mich den f 
deckung, welche mir den alten Tugendſpiegel vollſtändig i, 
Hände liefert, und beſchloß, mein Geheimniß für Jakob du 
werthen, natürlich nur im äußerſten Nothfalle, denn ich PF 
ſtets auf die Mitglieder unſerer Zunft Rückſicht zu nehme 
rum, mein Junge, gehe jetzt zu ihm, er ſteht an ſeinem 
am entgegengeſetzten Portale der Kirche, ſprich mit i 10 
ihn freundlich, und ſollte er Umſtände machen, jo muß ic 


Ueber die Wirkung des deutſchen Roggen 
| ei den diesjährigen Ernteverhältniſſen bringt der letzte 
fehr 75 der „Nat.⸗Ztg.“ über den Berliner Getreidehandel 

1 R kerkenswerthen Aufſchluß: 


85 ſehr deutlich erkennbar iſt“, heißt es darin, „hat man 
0 


N 
a 


8 rſchöpfung der alten Beftände, als auch die Unfähigkeit 
ele zus ſeine neue Ernte ſchnell in Bewegung zu ſetzen, was theil⸗ 
nd ſchlechte Witterung bedingt wurde, durchaus nicht genü⸗ 


| tigt. Die Situation hat ſich ſodann noch dadurch erheblich 
f A naar daß Skandinavien einen dienende großen dringlichen 
Jüllbehaltigen Bedarf entwickelte und daß Deutſchland der 
allen; aſtung wegen mitanſehen mußte, wie es von 
f un Einzllbefreiten Käufern bequem überboten und 
1 aun doll auf im Auslande behindert wurde. Das mag 
| Deinen, der Zweck der Zollbelaſtung geweſen ſein, denn fie ſollte ja 
0 Pb in ya wir Roogen beziehen, der fich dann im Inlande herum⸗ 
j "6 wah tionen von Portionen, die unverkäuflich find, aber es hat 
it mit Roch ſeine Schattenſeiten für das Gemeinwohl, wenn wir 
„Air alle agenpreiſen nahe an 200 Mark dem Winter entgegengeben, 
1 krbortäthe und ohne die Möglichkeit, auch zu ſo geſpannten 
Ri 


end erheblichen Import einleiten zu können.“ 
em Bundesrathe iſt eine Vorlage zugegangen, welche 
Hera mmngen über die zollamtliche han 
Aionböle n in Vorſchlag bringt und namentlich die Verwendung 
Nörometers bei der Dichtigkeits⸗Bemeſſung regeln will. Die bisher 
u d Pa) befindlichen Aräometer waren ungeaicht und ergaben fich 
en Umſtande mancherlei Schwierigkeiten, wenn nicht ſogar 
lu rat die Zollkaſſe. In Zukunft ſollen nur Aräometer in Ge⸗ 
| A in men, welche durch die Normal⸗Aichungs⸗Kommiſſion ges 
n Diiziög wird geſchrieben: „In neuerer Zeit find dem Reichs⸗ 
ien dahlreiche Eingaben von Innungen und einzeln ftehenden Hand⸗ 
hei bmi eine mit mehreren kauſend Unterſchriften aus allen 
ö N eutſchlands verſehene Petition von Angehörigen des Blech⸗ 
5 etallarbeiter⸗Gewerbes zugegangen, in welchen 
age über den von Tag zu ey empfindlicher werdenden 
„geführt wird, den die mit Weißblech⸗, Eiſenblech⸗ und Zink⸗ 
en aller Art hauſirenden „Slowaken“ oder „Raſtlbinder“ 
ten Handwerkern und den Ladenbeſitzern zufügen. Dabei 
ten Aumerbeführer hervorgehoben, daß von den ſogenannten 
ch 


NR Behandlung von 
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Reiſtern ſehr viele Knaben im ſchulpflichtigen Alter 
nicht 21 Jahr alte Burſchen zum Hauſiren ver⸗ 
fund tro der entgegenſtehenden Vorschriften ſeitens der 
m Iman „Behörden unbehelligt gelaſſen wurden. Die Miniſter 
lag nen, des Handels und des Innern haben hieraus 
ach üb enommen, die ſtrenge Handhabung der von dem Bundes⸗ 
Berti den Gewerbebetrieb der Ausländer im Umherziehen erlaſſe⸗ 
ung zu immungen, ſowie der bezüglichen Miniſteriglerlaſſe in Erinne⸗ 
5 lübringen. Insbeſondere iſt zu beachten, daß vor Ertheilung 
he Mattonsicheines an ausländiſche Haufirer zu prüfen iſt, ob für 
af enden Bezirk ein Bedürfniß vorhanden tft, ſolche Händler 
ichen ‚Ob die Perſönlichkeit der Haufiver und ihrer Begleiter den 
been Anforderungen entipricht, d. h. ob fie das 21. Lebensjahr 
fen, bien haben. Andernfalls iſt ihnen die Legitimation zu ver⸗ 
8 auf weiteres auch denen, welche im Vorfahre eines legiti⸗ 
N dauſirers zugelaſſen waren. In den Legitimationsſchein ſind 
hen Ba genauen Signalement des Gewerbetreibenden und der 
10 teißy, aa des Gewerbebetriebes auch die Namen, die Perſonal⸗ 
5 ngen und die Altersangaben der zugelaſſenen Begleiter auf⸗ 
g N. Die Polizeibehörden und Gendarmen ſollen auf den Ge⸗ 
Sn oe Slowaken ein beſonders wachſames Auge haben. 
N 


— 
unmen der Minister der öffentlichen Arbeiten bat Veranlaſſung ge: 
dom z die königlichen Eiſenbahn⸗Direktionen in einem Zirkularerlaß 
ug M. darauf aufmerkſam zu machen, daß durch die Reife⸗ 
1 e der Realſchulen zweiter Ordnung die in 
Une, licher Beziehung für die Zulaſſung zum Zivilſuper⸗ 
Ju tiat zu ſtellende Bedingung erfüllt wird, ohne daß dabei 
datei e kommt, ob die betreffende Lehranſtalt den Unterricht im 
ne laben eins oder ausſchließt. In dieſer Beziehung kommen nur 
die hn loſen höheren Bürgerſchulen in Betracht, 
U nter Berechtigung zum Abhalten von Reifeprüfungen im Sinne 
den kerrichts⸗ und Prüfungsordnung vom 6. Oktober 1859 nicht 
dach 5 Die Abgangszeugniſſe dieſer Lehranſtalten den r daher 
Lern allt zur Zulaſſung zum Zivilſupernumerariat bei den Provinzial⸗ 
„ tungsbehörden. 5 
eig ur Verhütung von Unfällen bei dem Aus⸗ 
N aus den Perſonenwagen außerhalb des Perrons 
einem Zirkularerlaß des Miniſters der öffentlichen Arbeiten, 
D. M., darauf zu halten, daß in ſolchen Fällen, in welchen 


doch mit dem ſchweren Geſchütze meines Geheimniſſes nachrücken, 
kommt noch ein Andächtiger, ach, es iſt Herr Moreaul“ 
er mit dieſem Namen Bezeichnete kam langſam und mit 
Haupte heran, vielleicht mochte er noch keine fünfzig 
N zählen, aber ſeine Haltung und ſein Koſtüm, er war ganz 
Alter Marz und mit der größten Einfachheit gekleidet, ließen ihn 
a yaldeinen, Den Hut tief in die Stirne gedrückt, ſchlich er 
ei, Käufern vorüber, mit niedergeſchlagenen Augen und 
und 5 Miene. Seine Frömmigkeit war allgemein bekannt, 
einer N jo auffallender, da er Advokat und zugleich Intendant 
Hohen öffentlichen Anſtalt war. 
8 et den Bettlern näher kam, eilten Alle, welche in der 
und um die Kirche herum geſtanden und geplaudert 
unetbei; der Anwalt berührte mit höflichem Gruß jeinen 
griff dann in ſeine Weſtentaſche, um ſein tägliches Al⸗ 
utheilen, begleitet von den Segenswünſchen der Armen, 
Geſundheit, Glück und einen braven Mann für ſeine 
j erflehten. 
1 (Fortſetzung folgt.) 


hre 


Stadttheater. 


1 Alz Poſen, den 3. November. 
pin dan Nargaretha in Scribes: „Die Erzählungen der Kö⸗ 
Fl N, varta“ eröffnete geftern Frau Franziska Ellmen⸗ 
3 at hieſiges Gaſtſpiel unter den für die Künſtlerin 
as Sti Umftänden, denn nicht nur war das Theater, trotzdem 
FU inerhalb ſechs Wochen zum vierten Male vor ſein 
at, bis auf den letzten Platz gefüllt, ſondern auch 
Rückwirkung jeder genialen Bühnenleiſtung ſprach 
Ri, lebendigſte und ungezwungendſte aus, mit jener 
ſich z lauten Freudigkeit, die das innere Behagen faſt inſtink⸗ 
hochbeſſern läßt. Es liegt uns fern, die ſpeziellen Vorzüge 
don huldpabten Künſtlerin hier nochmals bloßzulegen, was darüber 
in gefüllt genben Federn ſchon geſchrieben worden iſt, wird ja 
Jaben. 5 Haufe den Eindruck vollſter Betätigung erfahren 
® Protoko f wollen nur in erſter Linie unſere Freude darüber 
esmal ein d 
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geben, daß der Geſammteindruck der Aufführung 
| er Tendenz des Stückes jo homogener war, indem 
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ausnahmsweiſe Perſonenzüge ganz oder theilweiſe außerhalb des Per⸗ 
rons balten und die Reiſenden dort die Waggons verlaſſen müſſen, 
eitens der Schaffner beim Oeffnen der W zu beſonderer 

orſicht Heſſe Hilfe und nöthigenfalls beim Abſteigen in zuvorkom⸗ 
mender Weiſe Hilfe geleiſtet werde. 

— Bei den bereits erwähnten Veränderungen, welche der Un⸗ 
terrichtsplan der Gymnaſien womöglich ſchon zu Oſtern 
erfahren ſoll, handelt es ſich, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, um eine 
Reform des Lehrplans ſowohl der Gymnafien, als der Realſchulen. 
Der Unterricht ſoll an beiden Anſtalten in den Klaſſen Serta, Quinta 
und Quarta ganz übereinſtimmend geſtaltet werden, und erſt in der 
Tertia eine Trennung eintreten, indem in dieſer Klaſſe für das Gym⸗ 
naſium das Griechiſche, für die Realſchule das Engliſche und die Ver⸗ 
ſtärkung des mathematischen Unterrichts beginnt. Die Tertia ſoll dann 
bei allen Anſtalten in eine Ober⸗ und eine Unter⸗Tertia zerlegt wer⸗ 
den. Ferner ſoll einerſeits der mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftliche Un⸗ 
terricht der Gymnaſien bis auf ſechs Stunden wöchentlich durch alle 
Klaſſen ausgedehnt, andererſeits die Zahl der lateiniſchen Unterrichts⸗ 
ſtunden in den Realſchulen verſtärkt werden. Ein dahin gehender Re⸗ 
formplgn liegt ſchon ſeit einigen Jahren im Kultusminiſterium fertig vor 
und ſeine Durchführung hängt nur von der Bewilligung der erforder⸗ 
lichen Mittel ſeitens des Finanzminiſters ab. Die Mehrkoſten entſtehen 
hauptſächlich durch die Theilung der Tertia, indem dadurch die Anſtel⸗ 
lung neuer Klaſſenlehrer erforderlich wird. 

— Aus einer Ueberſicht der Etatsſtärke des deutſchen 
Heeres für das Etatsjahr 1882/83, welche dem Bundesrath zuge⸗ 

angen iſt, erhellt, daß das Heer zählt: an Offizieren 18,134, davon 
ommen auf Preußen 14,008, Sachſen 1137, Würtemberg 773, Baiern 
2216; an Unteroffizieren 51,581, davon Preußen 39,591, Sachſen 3283, 
Würtemberg 2341, Baiern 6366; an Mannſchaften inkl, der Unterof⸗ 
fiziere überhaupt 427,274, davon auf Preußen 330,629, Sachſen 27,606, 

ürtemberg 18,815, Baiern 50,224. Die Geſammtzahl der Militärzte 
beträgt 1698, der Zahlmeiſter 782, der Roßärzte 618, der Büchſen⸗ 
macher 656, der Sattler 93, der Dienſtpferde 81,629. 

— Dem kommandirenden General des IX. Armee⸗Corps von 
Tresckow, ſowie dem Chef der Admirglität, General der Infanterie 
von Stoſch iſt der Schwarze Adler⸗Orden verliehen worden. 

— Etwa 700 „in der Minorität gebliebene reichs⸗ 
treue“ Wähler des IV. Wahlkreiſes waren geſtern im Reſtaurant 
„Königsbank“ verſammelt, um einen Vortrag ihres verunglückten Kan⸗ 
didaten anzuhören. Herr Profeſſor Wagner, der in letzter Zeit 
eine ſelbſt unter feinen Geſinnungsgenoſſen ungewöhnliche Empfindlich⸗ 
keit gegen die Kritik in der Preſſe an den Tag gelegt und noch heute 
in ſeinem Parteiorgan für die Beſchränkung der Preßfreiheit plaidirt, 
eröffnete ſeinen Vortrag mit einem Schnellfeuer auf die liberalen 
Blätter und nahm Herrn Stöcker gegen die Behauptung in Schutz, 
als habe derſelbe anempfohlen, bei der Stichwahl für die Kandidaten 
der Sozialdemokratie zu ſtimmen. „Sagen wir uns los von dieſer 
Preſſe, abonniren wir nicht, annonciren wir nicht. Sind denn die 
Juden jo mächtig? es find ihrer nur 54,000. Donnerwetter, ich 
denke, wir find die große Majorität in Berlin. (Stürmiſcher Beifall.) 
Wir haben der konſervativen Preſſe ſehr viel zu danken in dieſem 
Wahlkampf, aber dieſe konſervative Preſſe kann nicht gedeihen, wenn 
Sie nicht hinter ihr ſtehen.“ Unter minutenlangem Beifall verkündet 
Redner ſodann das Urtheil, das gegen den Redakteur des „Börſen⸗ 
Courier“ gefällt. „Das iſt ein guter Anfang, wir wollen hoffen, es 
geht in dieſer Weile fort.“ (Bravo.) Zum Schluſſe wurde auf feinen 
Antrag beſchloſſen, folgendes Telegramm nach Varzin zu 
entſenden: „Ew. Durchlaucht erlaubt ſich die gehe heutige Verſamm⸗ 
lung in der Minorität ebliebener reichstreuer Wähler des vierten ber⸗ 
liner Wahlkreiſes — Lokal Königsbank — ihren K Gruß zu 
ſenden mit der Verſicherung, daß ſie dem erſten Diener Sr. Majeſtät 
eifriger wie jemals helfen wollen, ſeine ſegensreichen ſozialpolitiſchen 
Reformpläne durchzusetzen, und nicht im Geringſten dadurch entmuthigt 
find, daß die Fortſchrittsburg nicht im erſten Anlauf gefallen iſt. In 
der grauenhaften Einſamkeit, in der Ew. Durchlaucht nach der Mei⸗ 
nung eines berühmten berliner Gelehrten ſtehen ſollen, möge es Ew. 
Durchlaucht zum Troſte gereichen, daß ein großer Theil des arbeitenden 
Volkes Ihnen treu zur Seite bleibt. Treu und wahrhaftig, heißt unſere 
Fahne.“ Nachdem ſodann aus Opportunitätsgründen empfohlen war, 
bei der Stichwahl nicht der Urne fern zu bleiben, ſondern wenigſtens 
weiße Zettel abzugeben, um ſo zu vermeiden, daß der Fortſchritt ſeine 
Gegner ſofort erkenne, und nachdem man ſich durch ein muthiges Er⸗ 
heben von den Sitzen verpflichtet hat, die liberale Preſſe ferner in 
keiner Weiſe zu unterſtützen, wird die Verſammlung mit Hochrufen auf 
Wagner geſchloſſen. 5 N 

— Hieſige Blätter hatten die Anſicht verbreitet, von den Re⸗ 
präſentanten der Berliner Synagogengemeinde ſei 
beſchloſſen worden, gegen die judenhetzeriſchen Agitationen des Hof⸗ 
predigers Stöcker und Genoſſen klägeriſch vorzugehen, jo zwar, daß da 


deſſen eigentliche Pulsader und Triebkraft hier wie dort zu 
vollſter Wirkung gedieh, indem dieſe geſpielte Prinzeſſin Mar⸗ 
garetha jo tonangebend, jo künſtleriſch eingreifend, jo dramatisch 
ſichtend ſich in den Vordergrund der Handlung ſtellte. Schöne, edle 
Erſcheinung kennzeichnete die Fürſtin von Geblüt; ein ſchönes 
klares Auge ſpiegelt alle die inneren Affekte getreulich wieder, 
dadurch eine Oekonomie der Bewegungen geſtattend, die an Ein⸗ 
dringlichkeit nichts vermiſſen läßt und dem Zuſchauer einen 
lebenswahren Einblick in einen Charakter thun läßt, der alle 
Phaſen wechſelvollſter Gemüthsſtimmungen herausleuchten läßt 
und dem doch der ſtete Eindruck zur Seite ſteht, wie hier 
Alles nach Fürſtenart im Banne anerzogener Etiquette ſtehe; 
es ſpielte ſich hier ein Stück äußerer Formvollendung 
ab, welches wir am treffendſten mit Goethe's Wort kenn⸗ 
zeichnen möchten: „Willſt du erfahren, was ſich ziemt, 
fo frage nur bei edlen Frauen an.“ Wie naturwahr ſpielten 
ſich alle die diplomatiſchen Künſte, Intriguen und Ränke ab, die 
in immer weiteren Kreiſen die handelnden Perſonen zur Gefolg⸗ 
ſchaft herbeizwingt, jo daß der Zuhörer ſchließlich innerlichſt bei⸗ 


zupflichten gezwungen iſt, wenn König Karl ärgerlich ausruft: 
„Sie herrſcht alſo hier mehr als ich?“ Wie meiſterlich war die 
Szene ihres erſten Zuſammentreffens mit ihrem Bruder Karl, 
wo ſie wie ein Arzt des Leibes und der Seele dem Zagenden 
die Nahrung des Leibes und die ſtärkende Speiſe der Hoffnung 
reicht, wie wahr die Szenen mit Heinrich d'Albret, wie ſchalkhaft 
munter die Schachſzene mit Guattinaras Entlarvung, wie bewußt 
und berechnend die Szenen mit König Karl, wie innerlich entſagungs⸗ 
voll namentlich ihr Verlöbniß und wie königlich ſchuldbewußt die 
Haltung nach der Aufdeckung ihrer Neigung für Heinrich d Albret. 

Wir haben nur einzelne Blüthen herausgeriſſen aus dem 
vollen blühenden Strauß, die duftigſten unter ihren Geſchwiſtern. 
Daß die Leiftungen der genialen Künſtlerin ihren vollen Wider⸗ 
hall fanden und zündeten, recht ſehr zündeten, iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, und die folgenden Abende des leider nur kurzen Gaſtſpiels 
werden, auf ſolcher Baſis 71 eine, wenn möglich, noch 
wachſende Theilnahme des Publikums erweiſen. 

Auch der übrigen Darſteller, die zum Erfolge des Abends 
ihr Redliches beitrugen, darf nicht vergeſſen werden, waren do 
einzelne Rollen geſtern neu beſetzt. Herr Matthes als Karl V. 
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ſtagtsanwaltliche Einſchreiten durch alle Inſtanzen Pure werden 
ſolle. Wie das „Berliner Tageblatt“ erfährt, entbehrk dieſe Nachricht 
jeder thatſächlichen Begründung. Die betreffende Repräſentanten⸗Ver⸗ 
ſammlung hat bisher die antiſemitiſche Agitation überhaupt noch nicht 
zum Gegenſtande einer Beſchlußfaſſung gemacht. 

— Der „Deutſche Patriot“ des famoſen Herrn de Grahl 
hat das Zeitliche geſegnet, ohne die Stichwahlen abzuwarten. Das 
Beſte was er thun konnte, da alles Lügen und Verdächtigen nicht 
allzu viel fruchtete. Bei den nächſten Wahlen will er wiederkommen. 

— In Arolſen iſt vorgeſtern der Landtag der Fürſten⸗ 
thümer Waldeck und Pyrmont durch den neuen Landes⸗ 
direktor von Puttkamer eröffnet worden. Es findet ſich in der 
Eröffnungsrede keine Andeutung von einer etwaigen Vorlage, betr. 
die völlige Vereinigung des Ländchens mit Preußen. 

— Dem „Monde“ wird aus Rom gemeldet, daß im De⸗ 
zember neue Kardinäle und unter dieſen die gegenwärtigen Erz⸗ 
biſchöfe von Algier, Sevilla und Köln ernannt werden ſollen. 
10 letztere würde in dieſem Falle ſeinen Wohnſitz in Rom 
nehmen. 

— Aus Libau (Kucland) berichtet der dortige „Tagesanzeiger“, 
daß dieſer Tage aus dem ruſſiſchen Verkehrs⸗Miniſterium die Weiſung 
ergangen ſei, von dem dortigen Bahnhofe alle deutſchen Auf⸗ 
ſchriften zu entfernen. Auch der bei den Beamten und dem 
häufiger die Eiſenbahn benutzenden Publikum ſehr beliebte deutſche 
Reſtaurateur ſoll einem ruſſiſchen weichen. ü 


Frankreich. 
Paris, 1. November. [Die Bildung des Mi⸗ 


niſteriums Gambettaf] wird hier, wie begreiflich, mit 


großer Spannung erwartet. Es ſind beſonders drei Miniſterien, 
deren Beſetzung das größte Intereſſe erregt, das Ministerium des 
öffentlichen Unterrichts, das Kriegsminiſterium und das auswär⸗ 
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Ueber die Kandidaten dieſes neuen Miniſteriums ſchreibt der Kor⸗ 
reſpondent der „National⸗ Zeitung“: 3 f 

Betreffs des erſteren möchte man es nicht für möglich halten, daß 
daß der Konſeil⸗Präſident Gambetta es ſchon ieyt wagen könnte, den 
öffentlichen Unterricht ſeinem Freunde Paul Bert zu überliefern, 
der ſich als grimmiger Feind aller Religion und als Nepanche⸗Prediger 
einen für den Augenblick noch etwas bedenklichen Ruf erworben hat. 
Als muthmaßlicher Nachfolger des Generals Farre wurde vielfach 
der frühere Konſeil⸗Präſident Herr von Freyeinet genannt, der 
bekanntlich Herrn Gambetta während ſeiner Diktatur in Tours und 
Bordeaux als „Delegirter des Kriegsminiſteriums“ zur Seite ſtand und 
dabei ein allgemein anerkanntes organiſatoriſches Talent entwickelte. 
aber es wird meiſtens angenommen, daß Herr Gambetta dieſes Expe⸗ 
riment eines nicht militäriſchen Kriegsminiſters unterlaſſen wird und 
man nennt vorzugsweiſe den General von Lewal, einen Elſäſſer, 
der ſich auch als militäriſcher Schriftſteller einen Namen gemacht bat, 
als den Kriegsminiſter, dem die ſchwierige Aufgabe zufallen würde, der 
öffentlichen Meinung den Glauben beizubringen, daß er ſeine Sache 
beſſer verſtehe, als der General Farre, und daß er im Stande ſei. 


wieder gut zu machen, was ſein Vorgänger der allgememen Meinung 
zufolge gefehlt und verbrochen hat. Für das auswärtige Amt werden 
mehrere Kandidaten genannt: in erſter Linie wiederum Herr von 
Freyeinet, durch deſſen Ernennung zum Miniſter des Aeußern man 
allerdings hoffen dürfte, im Auslande einen beruhigenden Ein⸗ 
druck hervorzurufen, und ſodann Herr Tiſſot, gegenwärtig 
Botſchafter in Konſtantinopel, der als eines der fähigſten Mit⸗ 
glieder der franzöſiſchen Diplomatie gilt. Herr Tiſſot hat ſeine 
Sarriere beinahe ausſchließlich im Orient gemacht und, wenn 
ich nicht irre, als Botſchaſter in Konſtantinopel mit dem Vertreter 
Deutſchlands und gegenwärtigen Leiter des auswärtigen Amtes, 
Grafen von Hatzfeldt, beſonders angenehme Beziehungen unter⸗ 
alten, ſo daß er auch in Berlin keinen Anſtoß arne achte, Mit 
achbetta hat Herr Tiſſot ſchon vor mehreren Jahren bei einer beſon⸗ 
deren Gelegenheit Fühlung gefunden und ſich baren io ekt 

deſſelben zu erfreuen gehabt. Im hieſigen auswärtigen Amte galt 
er Tiſſot ſchon ſeit langer Zeit als der muthmaßliche Miniſter des 
Aeußeren Gambettas, und man ſieht dieſer Ernennung mit einer 
gewiſſen Beſorgniß entgegen, da man vorausſetzt, Herr Tiſſot werde 
große Veränderungen in der Organiſation des auswärtigen Amtes 
vornehmen und ſodann auch den größten Theil des höheren Beamten⸗ 
Perſonals wechſeln. Wie ſchon zu verſchiedenen Malen iſt auch jetzt 
wieder die Rede davon, daß der Pariſer Deputirte und Freund Gam 


hatte keinen leichten Stand, die vorauf gegangene vorzügliche 
Leiſtung des Herrn Heinritz vergeſſen zu machen. Letzterer hatte 
einen Helden um einige Jahre älter gezeichnet, hatte ihn aber 
auch königlicher geſpielt als ſein Nachfolger; uns ſchien nament⸗ 
lich die Maske geſtern nicht ganz geglückt; der Dialog wußte 
ſich ſchon erfreulicher mit der Rolle in Einklang zu ſetzen, da 
kam auch der noch jugendliche und doch ſchon diplomatiſch reſer⸗ 
virte Grundcharakter des Helden zum Ausdruck; die erſten 
Szenen litten etwas unter undeutlicher Ausſprache. An Stelle 
des Frl. Kläger ſpielte Frl. Sorma die Iſabella; die auch 
äußerlich hübſche Repräſentanz der drei Damen führte zu einem 
dem Auge ſehr wohlthätigen Bilde, welches ſich für den Ge⸗ 


ſammteffekt ſehr reizvoll anließ. In Betreff der übrigen Rollen 
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wollen wir Früheres nicht nochmals wiederholen, nur ſei uns 
geſtattet, noch auf die geſtrige hübſche, weil gemäßigtere ritter⸗ 
liche Haltung des Königs Franz (Herr Wilhelmi) während ſeines 
Streites mit König Karl hinzuweiſen. th. 


Eine Orientreiſe. f 
Vom Kronprinzen Rudolph von Oeſterreich. 
Ankunft in Jaffa. Ritt bis Latrun. Jortſetzung 
age in Jeruſalem) 


IV. 
Des andern Morgens herrſchte ſchon in früher Stunde re⸗ 
ges Leben im Lager. Die Zelte wurden abgebrochen, Alles auf 
die Maulthiere verladen und unter dem üblichen Glockengeklingel 
der Tragthiere, dem Geſchrei ihrer Führer, dem Wiehern der 
Bewegung. An dem alten 
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Pferde, ſetzte ſich die Karawane in 
Brunnen Bir Egyub (Hiobsbrunnen) vorl 
die Schlucht des Wadi Ali, die Nuinen einer alten Moſchee paſ⸗ 
firend, gegen den Kamm des Gebirges. Unzählige Adler und 
Geier kreiſten in den Lüften; zwiſchen den Gebüſchen bemerkten 
wir nur wenig Vogelwelt, ſehr vereinzelte Steinhühner liefen an 
den Lehnen pfeilſchnell empor. Nach zweiſtündiger Reife ver⸗ 
ſuchten wir mit unſerem Jagdaraber einen kurzen Pürſchgang 
über den Kamm des Gebirges. Eine ſchöne Ausſicht eröffnete 
ich uns in ein Gewirre von Gebirgsthälern und Bergkeſſeln, 
immer derſelbe Charakter, die echte Mittelmeer⸗Flora, ſehr ähn⸗ 
lich jener der Gebirge von Zante. Im fernen Oſten ſah man 
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bettas, Herr Spuller, den Poſten eines Unterſtaatsſekretärs im 
auswärtigen Amte übernehmen werde, den Wut Graf v. Choiſeul 
bekleidet. Früher war dies allerdings der Wunſch des Herrn Spuller, 
aber derſelbe iſt jetzt eine fo bedeutende parlamentarifche Perſönlichkeit 
geworden, daß man kaum annehmen kann, er werde ſich mit einem 
relativ untergeordneten Poſten begnügen. Mit der Beſetzung des aus⸗ 
wärtigen Amtes hängt natürlich die ſogenannte „Botſchafterfrage“ 
eng zuſammen, und les wird in dieſer Beziehung von unterrichteter 
Seite verſichert, daß die Botſchafter Frankreichs in Berlin, Wien und 
St. Petershurg, Graf v. St. Vallier, Graf Duchatel und 
General Chaney übereingekommen find, gemeinſchaftlich zu handeln, 
d. h. nach erfolgter Bildung des Kabinets Gambetta betreffs des 
Verbleibens auf ihrem Poſten einen gemeinſchaftlichen Beſchluß zu faſſen. 


N Rußland und Polen. 


Petersburg, 1. November. [Gambetta und Fürſt 
Bismarck. Internationale Polizeimaßre⸗ 
geln.] In welchem Lichte die angebliche Zuſammenkunft des 
Fürſten Bismarck mit Gambetta in den petersburger Hofkreiſen 
ſich darſtellt, erſehen wir aus einer petersburger Korreſpondenz 
der berliner „Tribüne“, der wir die folgenden Nachrichten 
entnehmen: 
Es find aus Paris in ruſſiſchen Hofkreiſen vorgeſtern ganz be: 
5 Nachrichten darüber eingelaufen, daß eine klare, rückhaltloſe 

luseinanderſetzung zwiſchen Gambetta und „dem Privatmanne, 
nicht Reichskanzler“, Fürſten Bismarck ſtattgefunden hat, zu 
welcher der nun wiedergewählte franzöſiſche Kammerpräſident ebenfalls 
nur als „Touriſt“ erſchienen iſt. Gambetta iſt, — das iſt aus feinem 
ganzen Benehmen und ſeinen vergnügten Aeußerungen, die er bei aller 
politiſchen Klugheit doch in geſelligen Zirkeln hier und da fallen läßt, 
leicht zu entnehmen — über die Situation im Klaren; er iſt über 
Deutſchland zu andern Anſichten gekommen, die er aus den Beſprechun⸗ 
gen mit mehreren namhaften Deutſchen und aus der, wenn auch 
nach franzöſiſcher Art flüchtigen Betrachtung des öffentlichen Lebens 
5 im deutſchen Reiche entnommen hat, und über vernünftiges Wollen 
und Können ohne überflüſſigen, weil unrealiſirbaren Enthusiasmus, 
2 owie über die nothwendigen Konſequenzen der Gruppirung der Mächte 
at ihn jedenfalls Bismarck ſelbſt der Pesſon Er geſteht das noch 
nicht ein, aber zweimal hat er von der Perſon des Reichskanzlers mit 
einem unverkennbaren Ausdruck der Hochachtung geiprochen, wobei er 
als Tugend deſſelben die Offenheit bezeichnete, die freilich auf dem 
Bewußtſein des Könnens beruhe, aber doch frei von den läſtigen 
Schleichwegen ſei, mit denen man von anderen Herren regalirt werde. 
Ob mit letzterem Kompliment die Italiener gemeint waren? Die Un⸗ 
terhaltung war allerdings, wie geſagt, privater Natur, aber Gambetta 
hat die 1 nicht, um ſeine Gedanken zu verſchweigen. Hier iſt 
man überzeugt, daß er noch ganz andere Pläne verberge, als nur die 
Aſpiration auf die Präſidentſchaft der Republik und meint, ſowie er 
ſich nach und nach von Belleville und den Intranſigeants losgemacht 
habe, werde er ſich, als rechter Opportuniſt, vielleicht gelegentlich ein⸗ 
mal von der ganzen Republik ala Man will das daraus ſchlie⸗ 
ßen, daß hieſige, mit der deutſchen Regierung in ſehr direkter Fühlung 
ſtehende Perfönlichkeiten erſten Ranges, denen man von republikaniſchen 
een und Perſonen niemals reden durfte, ſeit Kurzem über 
ambetta in ſehr wohlwollendem Tone ſprechen und wiederholt 
die Bemerkung fallen ließen, durch ihn werde das monarchiſche 
Prinzip in Europa niemals gefährdet werden. Es wäre eine 
müßige Beſchäftigung, den Faden weiter auszuſpinnen, es zeigt ſich 
aber, daß die Situation ſich friedlich anläßt und das ſt am Ende jetzt 
die Hauptſache, mag nun Gambetta Präſident oder ſonſt Etwas wer⸗ 
wollen. Des Weiteren wird man, ſobald das neue franzöſiſche 
Miniſterium gebildet iſt, auch von Paris aus von international⸗ 
polizeilichen Maßregeln gegen die Anarchiſten hören, ohne 
daß deshalb eine ſpezielle Uebereinkunft geſchloſſen worden wäre; frei⸗ 
lich hängt die künftige Nichtduldung und die ſtrikte Ausweiſung jedes 
irgendwie Verdächtigen oder Beſchuldigten vom guten Willen des Re⸗ 
gierungs⸗Chefs ab; der Wille wird aber, wie man verſichert, vorhanden 
nd dauerhaft ſein und feine Gegendienſte finden. Die Frage wird 
hier als bereits zur Befriedigung erledigt bezeichnet, und man hat be⸗ 
(er die jeweils beſchloſſenen Schritte gegen die Sozialrevolutionäre 


ofort auch der deutſchen Regierung mitzutheilen. Inzwiſchen aber 
chen ſich die Schwierigkeiten für die ruſſiſche Poltzei ſelbſt in außer⸗ 
ordentlich hohem Grade gemehrt; nicht eine größere Ortſchaft giebt es 
mehr, in der nicht offenbar thätige Mitglieder der Verſchwörung vor⸗ 

anden find; in der großen Mehrzahl der Fälle ſcheint es, als ſeien 
Angebrige des Heeres die Urheber der anal: auf die Regierung, 
und leider wird bei ausgedehnterem Einverſtändniſſe Vieler gerade in 
den Kaſernen die Verfolgung vorhandener Anzeichen ſchwer, ja für die 


die grau⸗gelben Ränder und Kuppen des Plateaus, auf dem 
Jeruſalem liegt, und den Beginn der ganz verſchiedenen Höhen⸗ 
züge im Innern des Landes. Zwiſchen den unzähligen Felsplat⸗ 
ten, Steinklötzen und faſt undurchdringlichen, mit langen Dornen 
bewehrten Gebüſchen war das Gehen eben nicht ſehr angenehm. 
Da keine Steinhühner angetroffen wurden und die allenthalben 
umherkreiſenden großen Raubvögel ſich nicht anſchleichen ließen, 
kehrten wir ſehr bald auf die Karawenſtraße zurück. 

Der Kamm der Gebirge wurde überſchritten, die Gegend 
nahm einen immer öderen Charakter an, ſelbſt die Gebüſche wi⸗ 
chen dürrem Gras und maleriſche Felſen kleinem Gerölle. An 
einigen ruinenhaften Gaſthäuſern für Pilger, die inmitten troſt⸗ 
loſer ſteiniger Oelgärten ſtanden und mich lebhaft an die kleinen 
Fondas der ſpaniſchen Hochgebirge erinnerten, kamen wir vor⸗ 


bei. Nach langer Reiſe erreichen wir gegen 11 Uhr Vormit⸗ 
tags die Sohle des breiten Thales, genannt „Wadi⸗ 
Kuloniye“; an den Berghängen 


liegt das gleichnamige 
Dorf. Am tiefſten Punkt ſteht ein einfiöiges, europäiſches 
Pilgergaſthaus. Paläſtina iſt, fo lange man auf den normalen 
Heerſtraßen der frommen Karawanen wandert, ein echtes Tou⸗ 

riſtenland, die Schweiz ins Religiöſe überſetzt; dort wird der 
Sinn nach Naturſchönheiten der Reiſenden, hier der Glaube oder 
die Andacht ausgebeutet und zu Geld gemacht. 


alem erſt für Nachmittag feſtgeſetzt war. Die Zeit, die 
5 wurde zu einer Darchſtreifung der Berghänge benützt. 
Nichts als grau⸗grüne, ſtaffelförmig angelegte Oelwälder, einzelne 
Gebüſche und Felsplatten. Die ärgſte Mittagshitze glühte auf 
dem troſtloſen Lande und nur mühſam ſchleppten wir uns an 


ſyriſche Haſe waren die einzigen Wildgattungen, die wir zu 
Geſicht bekamen. Der Großherzog ſchoß den armen Lampe an, 
konnte ihn aber im Geröll nicht finden; nicht beſſer ging es 

oyos auf der anderen Seite des Thales mit einem Schakal. 
Ich erlegte einige jener ekelhaften, großen ſchwarzen Eidechſen, 
die in den ſteinigen Theilen Paläſtinas in der That auf jedem 
Felſen kleben. 


In Kulöniye alſo hielten wir an, da unſere Ankunft in 


den ſteilen Lehnen herum: ein aſiatiſcher Nußhäher und der graue 


a! keiner 

Polizei faſt unmöglich. Nach der örtlichen Lage vorgefundener Pro 
klamationen ſollte man beinahe glauben, daß militäriſche Autoritäten 
mit im Spiele ſeien, und daß zu den gewitzigteren Mitwiſſenden z. B. 
in Petersburg viele jugendliche Hitzköpfe wieder hinzugetreten find, das 
ſieht man aus der Maſſe von Drohbriefen, die wieder an den Zaren 
und einzelne Mitglieder der Regierung gelangen. Trotz der genaueſten 
Beaufſichtigung der Aufgabeorte iſt es bisher nicht möglich geweſen, 
einen der Thäter zu entdecken, und 1 Koslow befindet ſich 
darüber in einiger Verzweiflung; das Poſtperſonal ſelbſt wird ſcharf 
beaufſichtigt und doch hilfts nichts, vielmehr wird faſt täglich der Bes 
ſchluß der Nihiliſten verkündet, daß Alexander III. nicht 
gekrönt werde, wenn er nicht vorher die Bedin⸗ 
gungen der „Narodnaſa Wolfa“ feierlich angenommen 
habe. Koslow ſelbſt wird überall ſchriftlich verhöhnt und dürfte 
darüber ſchließlich in peinliche Verlegenheit gerathen. Manchmal 
laufen Briefe ein, welche in kleiner Schrift mit breiten Zeilendiſtancen 
eine gleichgiltige Mittheilung oder eine Bitte enthalten und dazwiſchen 
eine nihiliſtiſche Drohung oder Aehnliches, letztere iſt mit ſympathe⸗ 
tiſcher Tinte geſchrieben und jedenfalls erſt während der bei der Poſt 
nöthigen Beförderungszeit r man ſchließt daraus, daß 
die einliefernde Perſon vor der Verhaftung geſichert werden ſoll für 
den Fall, daß fie irgendwie genöthigt werden ſollte, ihren Brief zu 
öffnen und der Behörde vorzuzeigen, wobei natürlich vorerſt nur der 
unverfängliche Inhalt ſichtbar werden müßte. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

* Die am 29. Oktober 1881 erſchienene Nr. 54 der „Muſik⸗ 
Welt“, Muſikaliſche Wochenſchrift für die Familie und den Muſiker, 
Von egeben von Max Goldſtein, enthält: Römiſcher Brief. 

on Otto Dorn. I. — Wiener Briefe. Von C. H. II. Berliner 
Aufführungen: Kgl. Symphonie⸗Kapelle; Akademiſche Feſt⸗Ouverture 
von Brahms; Virtuoſen⸗Konzert (Marſick, Rummel): Sing⸗Akademie. 
— Die fragliche Symphonie von Schubert. — Führer durch die 
muſikaliſche Literatur (Kammermuſik, Cello, Ein neues Studienwerk). 
— Notizen aus der Tagesgeſchichte. 9 

* Die von Dr. H. Möhl im Kaſſel herausgegebeve illuſtrirte 
Wochenſchrift „Garten⸗ und Blumenfreund” (Abonnements⸗ 
preis 1 M. 50 Pf. pro Quartal) widmet in ihren neueſten Nummern 
u. A. einem Gegenſtande von größter Wichtigkeit, dem Obſtbau in 
Deutſchland, mehrere vorzügliche Artikel. Aus dem reichhaltigen In⸗ 
halt der beiden letzten Nummern 28 und 29 heben wir beſonders her⸗ 
vor: Die öffentlichen Pflanzungen im Allgemeinen, die öffentlichen 
Obſtpflanzungen im Speziellen. — Der Froſtſchaden 1879/80 und die 
Zukunft unſerer Obſtkultur. Von Dr. Eduard Lucas. — Ueber Obſt⸗ 
bau in rauhen Lagen Von Bruno Strauwald. — Was iſt der Zweck 
der Obſtbaumzucht? Von Böttner, Kunſtgärtner in Mühl⸗ 


J. 
hauſen im Elſaß. — Das Begießen der Pflanzen und das Welken 


derſelben. — Ueber Orchideen (mit 4 Illuſtr.: 1. Vanilla aromatica. 
2. Anoectochilus Dawsonianus. 3. Cattlega Mossiae. 4. Epidendrum 
vitellinum). — Empfehlungen, Kritiken, Warnungen ꝛce. — Gemein: 
nützige Mittheilungen. 5 b 
Im Lande der Mitternachtsſonne. Reiſen durch 
Schweden und Norwegen, Lappland und Nord⸗Finnland. Von A. 
elms bei Ferdinand A Sohn in Leipzig. Erſte 
K Das Werk iſt eine Bearbeitung der Reiſen Paul B. du 
Chaillou's durch die ſkandinaviſchen Länder. Der urſprüngliche 
Verfaſſer, ein Amerikaner, ſtellt vielleicht in hiſtoriſcher Beziehung da 
und dort eine Behauptung auf, welcher wir nicht zuzuſtimmen ver⸗ 
mögen, aber was er ſelbſt geſehen und erlebt, ſchildert er mit außer⸗ 
ordentlicher Anſchaulichkeit und Objektivität. Treffliche Illuſtrationen 
geben der erſten Lieferung noch mehr Intereſſe und laſſen für die 
folgenden das Beſte hoffen. 
. 


Tocales und Provinzielles. 
f Poſen, 3. November. 


— [Der Kultusminiſter!] hat auf die Beſchwerde 
der katholiſchen Geiſtlichen aus dem Pleſchener Kreiſe vom 23. 
April d. J., daß in den Schulen des genannten Kreiſes den 
Kindern der vorgeſchriebene Religionsunterricht nicht dem Lehr⸗ 
plane entſprechend ertheilt werde, unter dem 8. Oktober d. J. 
zu Händen des Mitunterzeichneten, Dekans Sadowski, einen Be⸗ 
ſcheid kommen laſſen. Aus dieſem umfangreichen Alktenſtück, 
deſſen polniſche Ueberſetzung der „Kuryer“ bringt, entnehmen wir 
folgende Stellen: a 


Bald kehrten wir Alle, da die Hitze ganz unerträglich wurde, 
nach dem Pilgerhauſe zurück. Im Schatten einiger Oelbäume, 
auf dem Platze, wo das neuteſtamentariſche Emaus ſtand und 
wo auch nebenbei David den berühmten Goliath erſchlug, nahmen 
wir ein Frühſtück ein. Unſer General⸗Konſul GrafCaboga war 
uns aus Jeruſalem entgegengekommen und eifrig beſprachen wir 
mit ihm die Pläne für die nächſten Tage. Nach dem Frühſtück 
warf ſich die ganze Reiſegeſellſchaft in volle Parade und mehrere 
Geiſtliche der verſchiedenen Riten und Dragomane der Konſulate 
begrüßten uns ſchon hier, ritten aber dann nach Jeruſalem für 
den großen Empfang voraus. Als die Zeit heranrückte — denn 
des Einzuges halber mußte Alles nach der Minute gehen — 
ſetzten auch wir uns in Bewegung. Die Straße führt in Ser⸗ 
pentinen längs der Berghänge auf das Plateau empor; die 
Geſträuche und faſt alle Spuren von Vegetation verſchwinden 
immer mehr und mehr und eine traurige Steinwüſte beginnt: 
das verfluchte Land! Dieſes Eindruckes kann man ſich nicht 
erwehren; ein eigenthümlich trauriger, zugleich großartiger Cha⸗ 
rakter iſt über die ganze Landſchaft ausgegoſſen und unheimlich 
myſtiſche Gefühle bemächtigen ſich jedes Wanderers. 5 

Zu Eſel und in Leiterwagen ſieht man Pilger aller Länder 
und Stände, viele recht verkommene Individuen, auch Juden 
aus den verſchiedenſten Theilen der Erde. Wir hatten noch nicht 
die Höhe erreicht, als uns zwei Franziskaner auf Pferden ent⸗ 
gegengetrabt kamen. Der erſte, der Custode di Terra Santa, 
ein dicker Mönch mit ſchwar em Vollbart, eine große energiſche 
Geſtalt, aus Toskana gebürtig, erinnerte mich lebhaft an jene 
wahrhaften Kämpen des Glaubens, die mit hocherhobenem Cruelfix 
den Kreuzfahrern in den Kämpfen voranſchritten, die Ritter zu 
Heldenthaten anſpornend; der zweite, ein Landsmann, ein 
Böhme, konnte ſich vor Freude nicht faſſen, als er mit mir, 
vielleicht nach Jahren zum erſtenmale, wieder Gelegenheit hatte, 
ſeine Mutterſprache zu reden. Beide Mönche begrüßten uns auf 
das Herzlichſte und ſchloſſen ſich nun dem Zuge an. Die Fran⸗ 
ziskaner im gelobten Lande ſind die eigentlichen Vertreter der 
lateiniſchen Kirche, wahrhafte Kämpfer für ihren Glauben; im 
ſteten Zank und Hader vertheidigen ſie den anderen Confeſſionen 
gegenüber die Rechte ihres Ritus. 


2 He 
Der Herr Minifter bedauert sehr, daß, die Richtigkeit 980 
ſchwerde vorausgeſetzt, die Schulkinder, welche zur euften dend 
vorbereitet werden ſollten, nicht einmal das Vaterunſer auswengg 
konnten und ſtellt den Beſchwerdeführern anheim, vorkommenden d 
die vorgeſetzte Schulbehörde davon in Kenntniß zu ſetzen, we che 98 
Unzuträglichkeiten zu beſeitigen ſich angelegen ſein laſſen wie. 
wie in früheren Zeiten, ſagt der Herr Kultusminiſter, „ſo ha 
in den letzten Jahren die Schulbebörde keine Mühe geſcheut, für Ar 
Ertheilung des konfeſſionellen Unterrichts in der — wie im vorli er 
den Falle — katholiſchen Religion zu ſorgen. Nachdem der Herr Min 
einige Angaben der Beſchwerde als ungenau bezeichnet, ſagt er sollen 
der Kreisſchulinſpektor Gratzki nicht angeordnet habe, „die Lehrer it 
in ber erſten Zeit nach dem Beginn des Schulunterrichts ſich mi e 
Kindern wenn nöthig durch die Zeichenſprache verſtändigen“; | 
nur gejagt worden, daß es ſich „vielleicht empfehle“, zu Diele 
kunft feine Zuflucht zu nehmen. Der Herr Minifter erke 
Schluß, daß er dem Antrag der Beſchwerdeführer, den Herrn Folgt 
durch einen anderen Kreisſchulinſpektor zu erſetzen, keine En 
geben könne. 2 
„. Perſonalien. Ober⸗Regierungsrath Schieck ift zur 1 j 
miſſariſchen Beſchäftigung bei der königlichen Ober⸗Rechnungsko hen 
einberufen, der bisherige Gerichts⸗Aſſeſſor Glogau in Landed 
a. W. zum Regierungs⸗Aſſeſſor und der bisherige Gerichts⸗Reſete, 
darius Heimann in Breslau je Regierunge⸗Referendarue te 
nannt; Regierungs⸗Sekretär Schikowski geſtorben, die Sekretarldn, 
Aſſiſtenten Goldhagen und Kläbe zu Eebetniage fent 
ernannt, Militär⸗Anwärter Mathias als Sekretariats ANNE 
Zivil⸗Supernumerarus Smolinski als Aſſiſtent bei der Pro in 
Se ee Zwil-Supernumerarius Koch als Kreis⸗ Sekret 
ſtrowo angeſtellt. — Bei der königlichen General⸗Kommiſſion J 
Provmzen Oſt⸗ und Weſtpreußen und Poſen ift der Kauf 
Michaelis zu Kopnig als Kreisverordneter für den Kreis B 
beſtätigt worden. 


1% 
r. Die Anzahl der giltigen Stimmen, welche bei den — 
maligen Reichstagswablen in der Provinz Poſen abgegeben mi m 
find, beträgt im Ganzen 215,861, und zwar wurden abgegeben 1 0 


af 


Wahlkreiſe Birnbaum⸗Samter⸗Obornik 21,046, im Wahlkreiſe W 
Schubin 17,501, im Wahlkreiſe Poſen 17,454, im Wahlkreise Bulut 
17,038, im Wahlkreiſe Gzarnifou-Kolmar 15,302, im Wahlkreiſe Bon, 
Meſeritz 15,425, im Wahlkreiſe Wongrowitz⸗Gneſen 15.266, %% 
Wahlkreiſe Adelnau⸗Schildberg 13,903, im Wahlkreiſe Anomt on 
13,770, im Wahlkreiſe Schrimm⸗Schroda 13,33, im Wahlkreiſe Bron 
berg 13,105, im Wahlkreiſe Pleſchen⸗Wreſchen 12,337, im Wah td? 
Kröben 11,527, im Wahlkreiſe Frauſtadt 9304, im Wahlkreiſe BT 
ſchin 2970 Stimmen. Die deutſchen Kandidaten erhielten im un 
81,774, die polniſchen Kandidaten 134,044 Stimmen, jo daß alſo aten 
der Stimmen auf die deutſchen, 62 pCt. auf die polniſchen Kandidepen 
efallen find. Aus dieſen Zahlen auf das Zahlenverhältniß der bei rn 
Nationalitäten zu einander ſchließen zu wollen, wäre irrthümli die 
ſich die Polen bekanntlich in allen Wahlkreiſen ſehr lebhaft, ine 
Deutſchen dagegen beſonders in denjenigen Bezirken, wo gar Fon 


Ausſicht auf das Durchkommen des deutſchen Kandidaten vor 
war, ſehr matt an den Wahlen betheiligt haben. 


r. Der deutſche Beamtenverein hielt am 2. d. M. jeine Vit, 
ſammlung für den laufenden Monat ab. Steuerſekretär Wenne 
hielt einen Vortrag über die Stenographie, insbeſondere züber op 
Stolze'ſche Methode, und erklärte ſich nach Beendigung ſeines d 
trages auf Wunſch bereit, für Mitglieder des Vereins einen unentgeln 
lichen Kurſus zur Erlerung der Stenograpbie einzurichten. Es Bun eh 
hierauf geſchäftliche Angelegenheiten verhandelt; das nächſte Winken 
vergnügen, verbunden mit einer Dilettanten⸗Vorſtellung, wird Son 
abend, den 19. d. M. ſtattfinden. 


— Stadttheater. Freitag: 
der Frau Franziska Ellmenreich. 
erſten Kräften des Perſonals, 
Am Sonnabend werden 


8 ie 
„Die Valentine“ als letzte Gaſtrol 
Die übrigen Rollen in mit d 
inkl. Direktor Scherenberg, beſetzt 
3 „Hopfenraths Erben“, am Sonntag die 
„Nargaretha“ gegeben. Herr Erdmann ſingt den Fauſt, RL. Wa 2 
Margaretha, Herr Sieglitz — Mephiſto, Fräul. Matthes — Sybel, 1 
Grebe — Valentin, Herr Trapp — Brander. 10 
177 


th. Konzert Friedenthal. In Bezug auf das nächſten M 
ſtattfindende Konzert, deſſen Programm ja inzwiſchen auch ſchon ben 
öffentlicht worden iſt, wollen wir unſern Leſern nur noch mittheilen 
daß Fräulein Flora Friedentbal eine jüngere Pianiſtin 


i 
1 


beginnendem Renommee iſt. Zu Warſchau geboren und muſikal 
erzogen, kam fie auf einer Konzerttour nach Moskau, wo fie Ni 
Rubinſtein kennen lernte. Dies hatte einen d Aufen 
daſelbſt und ein erneutes eifriges Studium unter Rubinſtein's Lei 
zur Folge. Die nun nochmals reif geſprochene junge Künſtlerin 


hf‘ 


Der Höhenzuz ift erftiegen, das troftlos kahle Plateau val 
Jeruſalem liegt vor uns ausgebreitet; in weiter Ferne erhebe 
ſich die graublauen Hochgebirge des Jordanthales. Gelbgrau NT 
der vorherrſchende Ton der Landſchaft, Vegetationsloſigkeit IT 
Hauptmerkmal. Die erſten Anzeichen von Jeruſalem werde 
ſichtbar; der große Häuſerkomplex der Ruſſen mit fünfkuppelig 
Kirche, der Oelberg und rechts das griechiſche Kreuzkloſter; W. 
Heilige Stadt ſelbſt haben wir noch nicht erblickt. Am W. 
erhebt ſich ein großer Triumphbogen mit ungariſcher Aufſchriſ 
Die Judenkolonie mit Fahnen ſteht daneben, die Volkshyn 
ſingend. Unter vielen Komplimenten, dem üblichen Geſchwätz un 
Lärm umringen uns patriotiſche Siraeliten, echte Juden a 
Nordungarn in langem Kaftan, hohen Stiefeln, Sammtkappe 
am Kopfe, geringeltem Bart und den üblichen Haarlocken; MA 
hätte ſich in irgend ein Karpathendorf verſetzt denken können 
Selbſtverſtändlich folgte uns von hier an die ganze Juden 
gemeinde; zu beiden Seiten war der Weg ohnedies mit Menſche 
dicht beſetzt: Juden aus allen Ländern, kleinaſiatiſche Chriſtt 
Griechen, europäiſche Pilger, orientaliſche chriſtliche Frauen, then 
halb, theils gar nicht verſchleiert, in den höchſt malerisch 
Koſtümen nur mit den Trachten der alten Hebräerinnen ve 
gleichbar, wahre Mariengeftalten ; daneben wieder Kopten, el 
engliſche Touriſten mit ihrem alle Poeſie raubenden Aeuße! ü 
ferner mahomedaniſches Landvolk, verkrüppelte Bettler und 1 
definirbares Pilgervolk aus den verſchiedenſten Theilen der Er Ai 
das Alles lungerte an der Straße herum, uns neugierig! 
trachtend. An dem Parke, von dem aus man zum erſtenme | 
Jeruſalem erblicken kann, ftand der Einzug ſchon gruppirt, unſen 
Ankunft harrend. Alles kniete nieder, um mit entblößtem Haufe 
ein Gebet zu verrichten. Das heilige Sion mit ſeinen al 
Mauern, den grauweißen runden Häusern, den Kuppeln 10 N 
Grabeskirche und der großen Omar⸗Moſchése war vor MW 
ausgebreitet. 
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E Er eigentlichen künſtleriſchen Wallfahrten zunächſt durch X. Liſſa, 2. November. [Turnvereins = Angelegens | divaten gewählt worden. Zur Entgegennahme der Vorſchläge ꝛc. 
iel D und Defterreich, dann aber auch weiterhin wie z. B. nach heiten.] In der am Freitag abgehaltenen Generalverſammlung des ladet das qu. Komite die Wäbler aller drei Abtheilungen auf Dienſtag 
uche Sowohl in Wien als in Berlin hat die dortige Kritik ſehr | Turnvereins wurde unter anderem beſchloſſen ein Sommerturnſchluß⸗] Abends 77 Uhr bei Koslowsky ein. — Die Polizei⸗Verwaltung hat 
vnn ir und ſehr günftig über ihre Leistungen ſich ausgeſaſſen, ja | feſt, aus Schauturnen und Tanz beſtehend, am 19. November d. J. eine Ortspoltzei⸗Verordnung publizirt, nach welcher Vorbauten ec. 

e sein aus denſelben eine Kunſtvollendung heraus, welche trotzdem | abzuhalten. In dem darauf mitgetheilten legten Rundſchreiben des] innerhalb 3 Monaten zu entfernen find, wenn ſolche bei der projek⸗ 
4 Mndni m Weiterſtreben verbunden if. Aus Allem klingt das Zuge Poſen⸗Schleſiſchen Turngaus berichtet der Gauvorfigende, Oberlehrer tirten Anlegung eines Trottoirs hinderlich find. — Der katholiſche 
a bezug, mer eigenartigen, individuell charakteriſirten Künſtlernatur | Dr. Beyer Rawitſch, über die im Laufe des Sommers abgehaltenen] Religionsunterricht ruht für unſer Gymnaſium noch immer; es find 
8 tn. iſt alſe kein unbekannter fahrender Scholaft, ſondern eine [Turnfeſte und ſpricht die Hoffnung aus, daß die Vereine manigfache] aber Schritte gethan, daß derſelbe wieder aufgenommen wird. Der 


0 5 Miene bewährte Künſtlerin, die am Montag im Bazar⸗Saale | Anregung aus denſelben mit nach Hauſe genommen haben möchten. hieſige Probſt Stock hat ſich bereit erklärt, den Religions⸗Unterricht zu 


oſentli muſikaliſchen Publ'um ssrechen wird, eine Anſprache, Er betont ferner, daß zu zahlreiche Feſte die Turnſache beeinträchtigen | übernehmen. 
en Nui in einem beſetzten Saale ihren Wiederhall finden wird.] und geeignet ſeien die Vereine in den Ruf zu bringen, als ob fie zu Schneidemühl, 2. November. [Schulſteuermodus. Be: 
bird bert olniſches Theater in Petersburg. Dem „Dziennit“ ſehr dem Vergnügen nachgingen. Ein anderer Nachtheil den die Turn» | jegte Lehrerſtelle. Marktpreiſe.] Bisher war es bier 
11 . daß Herr Felir Weſolowski, Verfaſſer der un: feſte bringen ſei der, daß manche Turner das Kürturnen — man | Gebrauch bei Aufbringung der Schulſozietätsbeiträge nur den Klaſſen⸗ 
Au 2380 dem Titel: „Die Verſöhnung der Ruſſen mit den Polen“ | möchte es Kunſtturnen nennen — einſeitig pflegen und den Geſchmack reſp. Einkommenſteuerſatz zu Grunde zu legen. Bei Aufſtellung des 


nd erſchienenen Broſchüre, bereits eine Konzeſſion zur Er | am einfachen Schulturnen verlieren. Zwar fürchte er nicht im dieſſei⸗]Schuletats pro 1881 bis 1882 ging jedoch, wie mitgetheilt, bei den 
I einer polniſchen Bühne in der Zerenſtadt erhalten habe. Die | tigen Gau dor dieſem Fehler, der anderwärts öfter bemerkt worden | betreffenden Schulvorſtänden ſeitens der Beamten über dieſen Modus 
en ſollen noch in dieſer Saiſon beginnen. 0 iſt, warnen zu brauchen. Hingegen möchten kleine Vereine durch Turn⸗ eine Beſchwerde ein und verlangten, daß künftighin auch die Grund⸗ 

Echwur er Geſchworenen⸗Entſchädigungs⸗Verein für den | fefte entmuthigt werden indem fie meinen, zu ſolchen Leiſtungen wie | und Gebäudeſteuer in Betracht gezogen werden ſolle. Die Schulvor⸗ 
dung des dichtsbezirk Poſen, welcher im Frühjahr v. J. auf Anre- | fie hier und da ſehen, es nie bringen u lönnen; fie möchten bedenken, ſtände ſandten dieſe Beſchwerde der königlichen Regierung zu Brom⸗ 
chründet derrn Kaufmann Drey z ehner hierſebſt 5 dem Zwecke daß auch große Vereine Glanzleiſtungen nur an ſehr wenigen Turnern | berg zur Entſcheidung ein und dieſe beſtimmte, daß von den einzelnen 

uu den € wurde, diejenigen feiner Mitglieder, welche als Geſchworene erzielen, daß dieſe zu erſtreben nicht die Aufgabe der Vereine iſt, ſon⸗] Gemeinden Repräſentanten zu wählen ſeien, welche über den künftigen 
ben Ömurgerichtöfigungen im Bezirk des Landgerichts zu Poſen | dern auch der kleine Verein, der regelmäßig ganz einſache Uebungen [Modus dieſer Beſteuerung Beſchluß faſſen ſollten. Dies iſt nun auch 
1 en werden. während der Dauer ihrer Funktion eine Entihä« | durchnimmt, mit den beſcheidenſten Mitteln operirt und den echten | geſchehen. Die evangeliſche Schulgemeinde wählte zu Repräſentanten 
Ding A gewähren, nimmt erfreulicherweiſe einen recht guten Worte | Geift der Turnerei pflegt, ein ebenſo nützliches Glied der Vereine eines | nur Beamte, obgleich die Hausbeſitzer große Anstrengung machten, 
hrend der Mitgliederbeſtand deſſelben im Juli v. J. erſt 40 [ Gaues iſt. Er empfiehlt ferner mit dem Turnen geſellige Zuſammen⸗ Kandidaten ihrer Partei durchzubringen. Dieſelben beſchloſſen 50 Proz. 
die lahr. Verein heute bereits 122 Mitglieder und hat in der künfte zu verbinden, aber nicht rach jedem Turnen einen Kneipabend | der Grund: und Gebäudeſteuer, alſo den geſetzlich zuläſſig niedrigſten 
als gen Schwurgerichtsperiode an 9 feiner Mitglieder für im Gan⸗ zu veranſtalten, das dürfte unbemittelte Turner vem Beſuch der | Betrag, bei der Repartition der Schulſteuer in Berechnung zu bringen. 


= 


Be ungen (a 4 Mark) 472 Mark Entſchädigung gezahlt. In Uebungen abhalten und das Turnen leicht zur Nebenſache machen. Es] Die katholiſche Gemeinde wählte nur Hausbeſitzer und dieſe beichlofien, 
em Händen, und den neu einzuziehenden Vereinsbeiträgen find | foll wieder eine Vorturnerſtunde ſtattfinden; der Gauturnwart wird | 25 Proz. der Grund: und Gebäudeſteuer in Berechnung zu bringen. 
det aten wieder die Mittel vorhanden, um im nächſten Jahre 14 ſelbe am 1. und 2. Sonntag im November in Poſen und Liſſa abbal | Die königliche Regierung hat nun den Beſchluß der evangeliſchen Schul⸗ 

ke die Jauptgeſchworene fungivende Mitglieder zu entſchädigen.] ten. Reiſekoſten zu derſelben ſollen den wenig bemittelten Vereinen] repräſentanten beſtätigt, denjenigen der katholiſchen Repräſentanten 
mi War jedenfalls nach jo kurzem Beſtehen des Vereins ſchon eine | auf vorherigen Antrag für einen Vorturner aus der Gaukaſſe bee | aber als ungeſetzlich verworfen und beſtimmt, daß auch hier 50 Proz. 
ies nerkennenswerthe Leiſtung! Leider hat — wie es ſcheint — willigt werden. der Grund⸗ und Gebäudeſteuer herangezogen werden ſollen. Dieſe 
ue Unternebmen gerade unter den Landwirthen noch immer Birnbaum, 2. November. [Lehrerwahl. — Allge⸗Entſcheidung dürfte für viele andere Schulgemeinden unſerer Provinz 

ie) nöthige Vertrauen fich erwerben können, denn unter den 122 | meine Unterftügungsfaffe.; Mit dem 1. d. Mts. iſt der erſte] von Intereſſe fein, da bekanntlich in unſerer Provinz überall die obli⸗ 

5 ern des Vereins befinden ſich kaum 40 Landwirthe; bei einer [Lehrer Kionka an der Simultanſchule zu Kähme als zweiter Lehrer | gatoriſche Schulſteuer besteht. — Die letzte an der bieſtgen Provinzial⸗ 
Mitgliederzahl würde aber natürlich auch die Vermögenslage [nach Dubin verſetzt und wurde geſtern der Lehrer Franz Schulz aus | Taubſtummenanſtalt vakant gewordene Hilfslehrerſtelle iſt jetzt durch 
ns eine günſtigere werden und dementſorechend würden dann | Dormomo, Kreis Meſeritz, der früher ſchon einmal als zweiter Lehrer [den Lehrer Müller aus Vietz beſetzt worden. — Zum Kirchenrepräſen⸗ 

iu, Tagegelder erhöht werden können. — Ein Beweis, wie jchnell | in Kähme war, in feine Stelle gewählt. — In der am J. d. Mts. im | tanten der hieſigen evangeliſchen Gemeinde iſt an Stelle des nach 
reine in anderen Gegenden Anerkennung und Verbreitung hieſigen Schützenhauſe ſtattgefundenen Generalverſammlung der „Allge⸗ | Breslau verzogenen Bürgermeiſters a D. Schreiber der Gaſtwirth 
Mrs elert u. A. der vor Kurzem im Bezirk des königlichen Land⸗ | meinen Unterſtützungskaſſe“ für Geſellen, Gehülfen und Fabrikarbeiter in | K. Gallert gewählt worden. — Die letzten Marktpreiſe waren hier für 
atibor ins Leben getretene Geſchworenen⸗Entſchädigungs⸗ | Lindenftadt und Großdorf“ wurden an Stelle der zwei ausgeſchiedenen | 100 Kilogramm Roggen 18 bis 18,20 M., Gerſte 16,70 bis 17 M., 
„bei deſſen Begründung die Statuten des hieſigen Vereins zu | Vorſtandsmitglieder der Böttchermeiſter Leopold Bach und der Maurer | Hafer 14 bis 14,50 M., Erbſen 17,50 bis 18 M., Kartoffeln 3 bis 
gelegt worden find. Demſelben find bereits 241 Mitglieder [Klemm und als Kaſſenrendant der Zimmerpolier Plothe, ſämmtlich von | 3,20 M., Heu und Stroh 5 bis 6 M., 1 Kilogramm Butter 1,10 bis 


Niki N, während eine größere Anzahl neuer Zutrittserklärungen in | Lindenſtadt gewählt. . 1.20 M., Hammelfleiſch 0,40 M., Rindfleiſch 0,35 bis 0,40 M. und 
\ Ye Zeit zu erwarten iſt, fo daß der Verein ſchon ſehr bald in r. Wollſtein, I. Nov. [Der kluge Mann in Stenſch.] | Schweinefleiſch 0,60 bis 0.70 M. - 

te kommen dürfte, Entſchädigungen zahlen zu können, die zus | Meine 9 Fahre alte Tochter Hedwig, fo erzählte dehufs Veröffent⸗ Schneidemühl, 2. November. [Ermittelter Ver⸗ 

uf 6 Mark pro Tag berechnet werden ſollen. lichung der hieſige Schmiedemeiſter Herr Hoffmann, wurde vor unge⸗[brecher. Verurtheilung.] Der ruchloſe Thäter, welcher am 

N ep vaterländiſche Männergeſaugverein wird Sonnabend, | fähr 4 Wochen auf dem Wege aus der Schule von einem Knaben mit | 22. Oktober auf der Eiſenbahnſtrecke Zakrzewo⸗Linde eine eiſerne Quer⸗ 


i . Mts. im Lambert'ſchen Saale fein erſtes diesjähriges | der Büchertaſche auf den unteren Theil des Rückens geihlagen, fo daß | fchmwelle auf das Geleife gelegt hatte, ift in der Perſon des Pächters 
Ob * Mugen (muſikaliſche Abendunterhaltung nebſt Tanzkränzchen) | fie zur Erde fiel, jedoch ohne Beſchwerden nach Haufe kam Nach | Pankau aus Glumen (Kreis Flatowz ermittelt worden. — Vor dem 


Nach dem hierzu aufgeſtellten Programm ſteht den Mit⸗ | einigen Tagen fing jedoch die Kleine an über Schmerzen zu klagen,] heutigen Schöffengerichte war der Fleiſchermeiſter Julius Bahr aus 


And deren Familien ein genußreicher Abend bevor. und da an der rechten Hüfte eme Schwellung vorhanden war, die all⸗] Grabow des Feilhaltens verdorbener Nahrungsmittel angeklagt. Er 
4 un Die deutſchen Pianoforte⸗Fabrikate auf dem Weltmarkte. mählig zunahm, jo fuhr ich auf Anrathe einiger alten Weiber nah | hatte auf dem hieſigen Wochenmarkte am 17. Juni d. J. Fleiſch von 


gung die Koiten, die dem deutſchen Reich durch orfiielle Beteili-] Stenſch zum Ziehmann. Derſelbe fing an zu ziehen und zu ſtreichen | einem Schweine, das den Rothlauf gehabt hatte, zum Verkaufe aus⸗ 
. lg" en Weltausſtellungen in Sydney und Melbourne erıwuchen, | und erklärte, die Hüjte wäre ausgeappelt. Ich müßte wenigſtens noch] gelegt, auch wirklich 10 Pfund davon verkauft. Thierarzt Töpper 
und daabedeutende waren, jo dürften dieſelben durch glänzenden Erfolg | 6 Wochen hindurch alle acht Tage zu ihm zum Streichen kommen. konſtatirte, daß das Fleiſch ganz roth geweſen wäre. Das Schöffen⸗ 
ben ernden Abſatz, den viele Induſtriezweige daſelbſt ſich errungen [Trotzdem ich zwar an der zunehmenden 5 und Schmerz⸗ gericht verurtheilte den Angeklagten zu 14 Tagen Gefängniß und 
din „Mehr als aufgewogen werden. Unter allen dieſen Induſtrieen | haftigkeit eine deutliche Verſchlimmerung des Leidens beobachtete, jo | 30 M. event. zu noch 6 Tagen Siu 
Neun die deutſche Alavier⸗Fabrikation nach Ausſage des Herrn Prof.] machte ich, der Verordnung folgend, nach acht Tagen doch von Neuem I Bromberg, 1. November. [Vorſchuß⸗Verein.] Geſtern 
un ur, mit die erfte Stelle ein; dieſelbe war auf den Weltausſtel⸗ | die 5 Mei'en weite Tour zum Wunderdoktor. Wiederum wurde ges | Abend fand im Hotel Royal die ſtaturenmäßige General⸗Verſammlung 
Nee! durch die bedeutendsten Firmen Deu“ ſchlands, wie Bechſtein,] ftrihen und geknotet, und je mehr mein armes Kind winſalte und | des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins (E. G.) ſtatt. In derielben trug der 
00 die Schwechten. Blüthner, Kaps, Schiedmayer ꝛc. vertreten und | ſchrie, deſto rückſichtsloſer arbeitete dieſer rohe Menſch auf der Ges | Vorligende des Vereins den Geſchäftsbericht pro 3. Quartal c. vor. 
Arch Aleſammte engliſche und auch ſranzöſiſche Konkurrenz, welche] ſchwulſt umher. „Das geſchlüpperte Blut müſſe ſich zertheilen“, ſagte] Demſelben entnehmen wir Folgendes: „Zu der am Schluſſe des 
krandre, Erard, Pleyel, Bord, Allau, Challen, Brinsmead und er, nach acht Tagen müſſe ich ja wiederkommen, ſonſt könnte die | 2. Quartals verbliebenen Mitgliederzahl von 954 Perſonen traten im 
glartteten waren, vollſtändig geſchlagen. Auch die hier bekannte | Tochter nicht nur erlahmen, ſondern auch ſterben. Derartige Torturen | Laufe des 3. Quartals 19 und ſchieden in derſelben Zeit aus 53, da⸗ 
en ar Ede hat dieſe Ausſtellungen mit Erfolg beſchickt, wir] machten mich ſchließlich doch ſtutzin, und ſah ich mich, nach Haufe | von 16 durch Beſchluß der Generalperſammlung, jo. daß der Verein 
kurzlich Gelegenbeit Auftrel-Ordres, welche dieſe Firma erhalten, zurückgekehrt, ſofort nach einem Arzte um. Nachdem derſelbe mir das] am Schluſſe des Quartals 920 Mitglieder zählte. Die unter den 
NO einaufehen, nach denſelben hat z. B. en einzelnes dortiges | Unfinnige der angeblichen Verrenkung klar gelegt, entleerte er durch] Mitgliedern stehenden Wechſelvorſchüſſe betrugen am 1. Juli e. 
liefengsbaus 5 Inſtrumente alle 14 Tage dauernd zu | einen tiefen Einſchnitt eine Eiterbeule von ſaſt 3 Liter Gehalt. Meine | 586,472,65 M., an neuen Vorſchüſſen wurden verausgabt 537.076,50 
der Fon, beſtellt. (Vergl. die Annonce in der geſtrigen Frühnummer [ Techter wurde vom Augenblick ab rusiger und konnte 4 Tage darauf [Mark, zurückgezahlt dagegen 529.875,43 M., mithin mehr verausgabt 
u Diener Zeitung.“) at . die Schule wieder beſuchen. Wer jemals ein Geſchwür gehabt und es als vereinnahmt 7201,07 M. und beſtanden demnach am Schluſſe des 
en Das St. Joſeph⸗Kinderhoſpital in der Petriſtraße hat nach | empfunden hat, wie ſehr der Eiter brennt, der wird ſich, Fenn auch | 3. Quartals die Wechſelvorſchüſſe aus 593,673,72 M. Die Zinſen⸗ 
ANtbresbrricht, welcher die Zeit vom 1. April 1880 bis | nur eine unge ähre Vorſtellung machen können von den unſäglichen | Einnahme betrug 10,551,37 M., die Zinſen⸗Ausgabe 563,97 M. Dem 
e 1881 umfaßt, auch während dieſer Zeit eine ſehr jegensreiche | Schmerzen, die dieſer Unmenſch meinem armen Kinde zugefügt, und | am 1. Juli c. in Höbe von 14.854.19 M. beſtehenden Reſervefonds 
Arfet entwickelt. Um das von den barmherzigen Schweſtern des | halte ich es demnach im Intereſſe des öffentlichen Wohles für eine | flofien im 3. Quartale 191,94 M. zu, fo daß derſelbe ult. Septem⸗ 
sen; eingerichtete Kinderhoſpital, mit Rückſicht auf das große | dringende Pflicht, Jedermann zu warnen? vor dem Schwindler in | ber aus 15,046,13 M. beſtand. Die Geſchäftsantheile und Depojiten 
berſches immer mehr in den unteren Schichten unſerer Bevölke⸗ | Stenſch. , , der Mitglieder betrugen am 1. Juli c. 552,423,25 M., hierzu wurden 
berhand nimmt, ſowie auf die der Armuth auf dem Fuße fol⸗ D Frauſtadt, 2. November. [Stichwahl.] Nach einer Ber weitere 65,460.35 M. eingelegt, zuſammen alſo 617,883,660 M., abs 


ſkoße Sterblichkeit der Kinder, zu erhalten, hat ſich im April kanntmachung des Wahlkommiſſarius Landrath v. Reinbaben iſt der | gehoben find 77.686,49 M. — An Kapitalien von Nichtmitgliedern 
0 Verein zum Schutze des St. Joſeph⸗Kinderhoſpitals gebildet, | Termin der zwiſchen v. Puttkamer und v. Chlapowski vorzunehmenden [wurden zu dem vorhandenen Beſtande von 42,877,566 M. weitere 
len, N die Aufgabe geftellt hat, für die Exiſtenz desſelben zu jorgen, | engeren Wahl auf Montag, den 14. November c. feſtgeſetzt. 19,568 M. ug zurückgezahlt wurden 9350,65 M. — Der Ge⸗ 
N zu ſammeln und der Vorfteherin mit Rath und That beizu⸗ K. Schroda, 1. November. [Kreis⸗Lehrerkonferenz.] | ſammt⸗Kaſſenumſatz im 3 Quartal betrug in Einnahme 626.557,54 M., 


Kant In der Anſtalt finden Aufnahme und ärztliche Behandlung | Zu der vom Herrn Kreis⸗Schulinſpektor Büttner hierſelbſt für geftern | in Ausgabe 627,132,19 M. in Summa alſo 1,253,689,73 M. 
N Kinder aus der Stadt und dem ganzen Großherzogthum Poſen angeordneten Kreis⸗Lehrerkonferenz waren die katholiſchen Lehrer des 


Aälnterſchjed der Konfeſſion. Zu dieſem Zwecke wurde die Anzahl | Kreiſes — mit Ausnahme einiger entſchuldigter — ſämmtlich erſchienen. f R Ä 
etitellen auf 30 vermehrt. Außerdem finden in der Poliklinik] Die Konferen; wurde um 10 Uhr Vormittags mit dem Kirchenliede Dritte ordentliche Provinzial ⸗ Synode 
Kinder ärztliche Behandlung“ chirurgiſche Verbünde und Arznei: | „Großer Gott wir loben dich“ eröffnet. Gegenſtand der Beſprechung der Provinz Poſen. 
nünentgeltlich täglich in den Morgenſtunden; auch werden in den | war zunächſt eine Abhandlung über die Nützlichkeit von Schulſparkaſſen, 
onaten den Kindern aus der Stadt dreimal wöchentlich Sool⸗ | worauf die . und Statuten derſelben berathen und beſchloſſen r. Poſen, 3. November. Das Eröffnungs⸗Gebet wurde von dem 
danbreicht. Als Aerzte Hungen uneigennützig und mit der größe] wurden. Faſt ſämmtliche Anweſende waren von der Wichtigkeit diejer | Synodalen Taube gehalten. Nach Verleſung des Protokolls der 


Opferung die Aerzte Dr. Ofomicki, Dr. Batkowski, und | bier neuen Ingitution überzeugt, und fo dürfte ein ſegensreicher Erfolg | vorigen Sitzung wurden die beiden Protokollführer für die heutige 


8 


es pieciekt Seitens des Provinziallantages und der Stadt- | derjelden auch in hieſiger Provinz nicht ausbleiben. — Dann folgten [Sitzung ernannt und die Anzahl der Anweſenden feſtgeſtellt. Nach⸗ 

u. Gn ſowie vieler Privaten find der Anftalt zahlreiche Subventio⸗ | amtliche ee a und Anordnungen des Herrn Kreis⸗Schul⸗ | dem der Präſes einige geſchäftliche Mittheilungen gemacht, wurde in 
deen ben und Geſchenke zugefloſſen. Die Einnahme in der angege⸗ inſvektors, ferner Beſtimmungen über zweckmäßige Einrichtung und | die Tagesordnung eingetreten. 1 ra 

Felt betrug 9150 M., die Ausgabe 5633 M., ſo daß ſich ein [Vermehrung der Schülerbibliotbefen, von denen gegenwärtig 25 im Ueber das Proponendum des evangeliſchen Oberkirchenraths, betr. 


Se von 3517 M. ergab. Unentgeltlich wurden behandelt 
R „inder, und zwar in der Poliklinik 2666, während in der Anſtalt 
6080 D egt und behandelt wurden; an Bädern wurden verabreicht 
Ae diner 48 Sublimatbäder. — Während des Sommers und 


Kreiſe ſind, die 627 Bändchen zählen, und zuletzt Berathungen in Be⸗ die Remunerirung der Superintendenten berichtete im 
treff des Leſeturnus der aus der biefigen Kreis⸗Lehrerbibliothek kur⸗] Namen der Kommiſſion der Synodale Graf Poſadowsky. 5 
ſirenden Bücher, deren Anzahl gegenwärtig 278 Bände beträgt. Die | der Vorlage hatte das immer dringender hervorgetretene Bedürfniß, den 
D i 1 Konferenz dauerte bis 24 Uhr Nachmittags. f . Superintendenten für die ihnen durch Verwaltung des Ephoralamtes 
nubert F., wo in unſerer Stadt bekanntlich Kinderkrankheiten 1—1 Nentomifchel, 1. November. ner: Regierungs⸗erwachſenden Ausgaben, feite Nemunerationen zu gemäbzen, den Ober⸗ 
0 3 ch graſſirten, wurde die Hilfe des Kinderhoſpitals in ganz | Präſident v. Sommerfeld] aus Poſen traf am vergangenen | Kirchenrath veranlaßt, in einer Denkſchrift vom 3. Oktober 1879 die 
f em Maße in Anſpruch genommen, fo daß die vorhandenen [Sonntag, von Grätz kommend, hier ein. Geſtern früh von 8—11 Ubr | Aeußerung der erſten ordentlichen Generalſynode darüber einzuholen. 
revidirte derſelbe recht eingehend die Schule in Alttomiſchel und die | in welchem Umfange dies Bedürfniß anzuerkennen, und in 


late usgezehrt worden find und demnach aufs Neue die Mild⸗ 


\ des Publikums in Anſpruch genommen werden muß. Zu | biefige Stadtſchule, ließ fih um 11 Uhr die Mitglieder des Magiftrats | welcher Weiſe daſſelbe zu befriedigen ſei. Die General⸗ 
N eee dat der Der Oberpräſident v. Günther eine Haus⸗ . 8 des Stadtverordneten⸗Kollegiums im Magiſtrats⸗Bureau vor⸗ ſynode hat in der Sitzung vom 18. Oktober 1879 die 
fette innerhalb der Stadt und des Landfreijeß | stellen und nahm hierauf in Begleitung des Herrn Bürgermeiſters | Nemuneration der Superintendenten für Bureau Aufwendungen 


N geſtattet. Es iſt zu hoffen. daß an dieſer Kollekte mit Rück⸗] Witte hierſelbſt die hieſige Stadt in Augenſchein, um ſich perſönlich] für ein unabweisliches Bedürfniß erklärt und als jährlichen Durch⸗ 
die edlen, ld eolham Ziele, welche das Kinderhoſpital ver⸗] von den höchſt ungünftigen Grenzverhälkulſſen derſelben zu überzeugen. | ſchnittsbetrag die Summe von 400 M. für jede Superintendentur als 


e Mdie mit Rücksicht darauf, daß in demſelben kranke Kinder | Wie wir erfahren, hat der Herr Präſident über die ſtädtiſchen und erforderlich angenommen, dagegen die Verwendung von Kirchenſteuern 
* Rt bade Rück ht auf Konfeſſion und Nationa⸗Schul⸗Verhältniſſe hierſelbſt feiner Befriedigung Ausdruck gegeben. | zu dieſem Zwecke nicht für angängig erachtet, vielmehr beantragt, daß ; 
KR handelt werden, auch die deutſchen Bewohner der Nachmittags kehrte derſelbe nach Poſen zurück. der e de Bedarf der Kirche aus Staatsmitteln überwieſen werde. 5 
Age und des Landkreiſes Poſen ſich recht zahlreich bes © Gneſen, 1. November. [Wohlthätigkeitsvorſtel⸗ | Doch hat ſich ergeben, daß keine Ausſicht 1 iſt. die erfordern 

. X, derden. lung.] Am 29. Oktober fand hier im Theaterſaal des Hotel | lihe Summe aus Staatsfonds zu Alder Ger haben ſich demnach 0 
Furſf ze 2. November. [Fürft Radziwill. Todesfall.] | de l'Europe zu Wohlthätigkeitszwecken eine Dilettanten⸗Vorſtellung | die diesjährigen Provinzialſynoden mit dem Gegenſtande zu beſchäf⸗ 0 
ub, uin Nadziwill aus Berlin war vergangene Woche bier anz ſtatt. Der Andrang des Publifums zu derselben war ein jo ftarfer, | tigen und es iind von dem enangelijcien een dente am Get. 
dien AM, dem Vernehmen nach, vor dem Vormundſchaftsrichter des] daß, der Saal vollſtändig gefüllt war. Die Leiftungen der Mit node 8 Fragen gerichtet worden. — Der Referent legte die Geſichts⸗ 
Morgen Amtsgerichts in Sachen des unlängit zu Klein⸗Kreutſch ver: | wirkenden, ſowohl im Luſtſpiel wie in den darauf folgenden Piecen auf | punkte dar, welche die Kommiſſion pa Beantwortung der vorliegenden 2 
nem Grafen Nzyſzezewski einen Termin wahrzunehmen. Nach] dem Klavier und der Violine und jchlieiich in einem Diederſpiel, be⸗ | Fragen geleitet haben. Der Spnodale C walina erörterte den Rechts⸗ 2 
len Sesame feinen Mündeln auf Schloß Klein⸗Kreutſch abgeſtatte⸗ 1 5 . Die . 3 155 e a Sie im bier ae ande dem Be . >; 
eli rei i ar iter. — Die hieſige evan⸗thätigkeits⸗Vereinen zu gute kommen. Wir dürfen wohl zum Schluß pflichtung obliege, J e Organe des Staates zů 
iche Biateiſte der Fürſt nach Warschau weiter. — Die hieſig den Wunſch aussprechen, daß wegen des guten Zweckes recht bald von | remuneriren, und daß derſelbe dies auch dadurch anerkenne, daß er ſich © 


. r den heute erfolgten Tod des Lehrers . : u 
fuellen enge be he heknäfte ee Ein ſchweres Lun⸗ | diefen bewährten Kräften eine neue Aufführung veranftaltet werde; | erboten babe, die e ee he Remunerirung der Superintendenten x 
dat de von welchem der nunmehr Verblichene befallen worden, das hieſige Publikum würde gewiß für den erneueten Genuß | zu unkee en ai Konſ ie praktiſchen Folgerungen. Der Synodale 7 
hresfen noch jungen, erſt 32 Jahre alten Schulmann ſchon feit | dankbar fein. Hahn und Sta d ai it Del Vorlage. Nez v. d. Gröben vertraten 
rztli n ſeiner amtlichen Thätigkeit entzogen und ihn trotz aller A Schneidemühl, 2. Nov. [Stadtverordneten wahl. dagegen 18 15 punkt der Vorlage. Nach Beendigung der General⸗ 4 
die beben Kunſt nicht wieder geneſen laſſen. Die Schule und namentlich] Polizeiverordnun 905 Religions: Unterricht.] Mit | Debatte wur 1 en einzelnen Fragen übergegangen. Frage 1) lautet: 
dürdi enlſene Ju zend wird den erluſt ihres pflichttreuen und liebens⸗] Bezug auf die Anfangs November bevorſtehenden Stadtverordneten⸗ Giebt es in der Provinz Superintendenturen, welche für die vorn 
| gen Lehrers aufs Schmerzlichſte betrauern. Wahlen ift geſtern bei Tantow ein Komite zur Aufſtellung von Kan⸗ liegende Erörterung nicht in Betracht kommen, weil mit denſelben ei % 


ausreichendes Ephoralgehalt verbunden iſt? Dieſelbe wurde gemäß 
em Vorſchlage der Bang pi folgendermaßen beantwortet: „Es 
giebt in der Provinz keine Superintendenturen, mit welchen bereits 
ein den Bureaukoſten und der perſönlichen Mühewaltung des Super⸗ 
intendenten entſprechendes Ephoral⸗Gehalt verbunden wäre.“ — Frage 
2) Welche Bureaukoſtenvergütung wird bei den übrigen Superinten⸗ 
denturen nach Maßgabe des Umfanges der Ephoralverwaltung in 
Noe einzelnen Falle für erforderlich erachtet? Antwort gemäß dem 
tichlage der Kommiſſion: „Es iſt den Superintendenten zur Beſtrei⸗ 
tung ihrer Bureaukoſten eine durchſchnittliche Jahresvergütung von 
150 Mark zu gewähren, und iſt die hiernach für die 22 Superinten⸗ 
denturen der Provinz erforderliche Geſammtſumme von 3300 Mark 
auf die einzelnen Kirchenkreiſe zur Hälfte nach der Anzahl ihrer 
Parochien und zur Hälfte nach ihrer Seelenzahl zu vertheilen, wie dies 
die anliegende probeweise aufgeſtellte Nachweiſang ergiebt. — Frage 3) 
Bei welehen Superintendenturen iſt außer dieſer Vergütung noch eine 
Remuneration erforderlich, und wie hoch iſt dieſelbe in jedem einzelnen 
Falle zu bemeſſen? Antwort nach dem Kommiſſtonsantrage: „Es iſt 
ſämmtlichen Superintendenten außer dieſer Vergütung noch für ihre 
perſönliche Mühewaltung 0 
in der gleichen Höhe von je 300 Mark.“ — Frage 4) Welche Bezüge 
der Superintendenten an ſixirten und unfixirten Ephoral⸗ Einnahmen 
find beizubehalten (abgeſehen vom Fall 1) und bei Feſtſtellung des zu 
2) und 3) anerkannten Bedarfs in Anrechnung zu bringen? 
Antwort: „Die Bezüge an feſtem Ephoralgehalt und an per⸗ 
ſönlicher Ephoralzulage aus Staatsmitteln ſowie die Schreibe⸗ 
gebühren aus der Kirchenkaſſe find beizubehalten und auf die ad 2 
und 3 feſtgeſtellten Vergütungen in Anrechnung zu bringen. — 
Frage 5) Welche von dieſen Bezügen find zu beſeitigen, und wie iſt 
Erſatz dafür zu beſchaffen? Antwort: „Die Bezüge der Superinten⸗ 
denten für Dispenſationen bei Haustrauungen, Haustaufen und Privat: 
Konfirmationen ſowie die Gebühren für Konfirmationen find mit Rück⸗ 
ſicht auf die ad 2 und 3 feſtgeſtellten Vergütungen — vorbehaltlich 
der Rechte der e Inhaber — zu beſeitigen.“ — Frage 6) 
Bis zu welchem Betrage iſt zu dieſem Zwecke und zur lage n en 
des vorliegenden Bedürfniſſes überhaupt eine kirchliche Umlage in Aus⸗ 
ſicht zu nehmen? Antwort: „Die Provinzialſynode erachtet es als 
eine unabweisliche Pflicht des Staates, die angemeſſene Remunerirung 
der Superintendenten als der Organe des⸗königlichen Kirchenregiments 
aus ſeinen Mitteln zu bewirken, beſchließt indeß, um auch ihrer Seits 
zu der möglichſt baldigen Regelung dieſer dringenden Angelegenheit 
beizutragen, ein Drittheil der nach obigen Grundſätzen und nach Ab⸗ 
zug der ſchon bisher gewährten Beihilfen erforderlichen Summe im 
Wege der provinzielleng Kirchenſteuer aufzubringen.“ (Gemäß dem 
Antrage der Kommiſſion.) „Die Synode faßt dieſen Beſchluß jedoch 
nur unter der ausdrücklichen Bedingung, daß die königliche Staats⸗ 
regierung zur Gewährung der übrigen 5 aus Staatsfonds ſich bereit 
erklären würde.“ (Gemäß dem Antrage des Synodalen Her ſe). — 
Frage 7 Sind andere kirchliche Bedürfniſſe in der Provinz vorhanden, 
welche die Verwendung dieſer Umlage für den hier in Rede ſtehen⸗ 
den Zweck unthunlich machen? Antwort: „Erledigt ſich durch den 
Beſchluß ad 6).“ — Frage 8) Welche Einrichtungen beſtehen in der 
Provinz bezüglich der Entſchädigung der Superintendenten für auswärts 
zu verrichtende Geſchäfte und welche Regulirung wird event. in dieſer 
Hinſicht für erforderlich erachtet? Antwort: Es wird auf die Sachdar⸗ 
ſtellung in dem Anjchreiben des königlichen Konſiſtoriums vom 
3. Oktober 1881 mit dem Bemerken Bezug genommen, daß keine Ver⸗ 
anlaſſung vorliegt, eine Aenderung in den beſtehenden Einrichtungen 
bezüglich der Entſchädigung der Superintendenten für Auswärts zu 
verrichtende Geſchäfte vorzunehmen.“ 
Durch die Schlußabſtimmung erklärte ſich die Verſammlung mit 
den Grundſätzen, welche in den angegebenen Antworten auf die Fragen 
des evangeliſchen Oberkirchenraths enthalten ſind, einverftanden.! 


Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung war das Proponendum 
des königlichen Konſiſtoriums der Provinz Poſen, betr. die Pfarr⸗ 
land⸗Stiftung für die ev. Pfarreien der Provinz 

oſen. Ueber dieſe Angelegenheit berichteteim NamenderKommiſſion der 

ynodale Böhm. Im Fahre 1868 wurde mit einem Kapitale von 
60,000 M., welches der evangeliſche Oberkirchenrath gus der Kollekte für die 
dringendſten Nothſtände der evangeliſchen Landeskirche hergegeben, die 
Pfarrlandſtiftung für die evangeliſchen Pfarreien der Provinz Poſen 
egründet. Zweck der Stiftung iſt, bedürftige evangeliſche Pfarreien 
er Provinz mit Landdotationen zu verſorgen. Die Stiftung erwirbt 
auf ihren Namen die Grundſtücke, läßt den von ihr verauslagten Kauf⸗ 
preis durch Zahlung der Hälfte des Nutzungsertrages ſo lange, bis hierdurch 
das Kapital ohne Hinzurechnung von Zinſen gedeckt iſt, und außerdem 
während dreier Nachjahre von der Pfarrſtelle vergütigen. Nachdem 
dreißig Pfarreien der Provinz durch Zuwendungen Seitens des Fonds 
bedacht worden, ſind bei dem Fonds nur noch 7591 M. disponibel. 
An die Provinzialſynode iſt nun der Antrag gerichtet worden: ſich 
darüber ſchlüſſig zu machen, durch welche Mittel eine Verſtärkung des 
Fonds der Pfarrlandſtiftung für die evangeliſchen Pfarreien der Pro⸗ 
vinz Poſen zu erwirken ſein dürfte? Der Referent beantragte im Na⸗ 
men der Kommiſſion: „Hochwürdige Provinzialſynode wolle beſchließen, 
in Zukunft die Hälfte des Ertrages der nach § 65 Nr. 8 der Kirchen⸗ 
gemeinde⸗ und Synodalordnung vom 10. September 1873 in der Pro⸗ 
vinz einzuſammelnden Kirchen⸗ und Hauskollekte für hilfsbedürftige Ge⸗ 
meinden der Pfarrlandſttftiung zu überweiſen.“ — Gegen dieſen 
Antrag machte ſich ſtarker Widerſpruch geltend, und insbeſondere hob 
der Synodale Schlecht hervor, daß in der angegebenen Weiſe der 
Ertrag der Kirchen⸗ und Hauskollekte pe hilfsbedürftige Gemeinden 
u ſehr geſchmälert werden würde. Nach längerer Debatte wurden 
sowohl alle anderweitig geſtellten Anträge, als auch der Kommiſſions⸗ 
antrag abgelehnt. 


Dritter Gegenſtand der Tagesordnung waren die Anträge der 
Petitionskommiſſion. — Das Proponendum des kgl. Konſi⸗ 
ſtoriums, „die Provinzialſynode wolle ſich damit einverſtanden erklären, 
daß es den einzelnen Gemeinde⸗Kirchenräthen überlaſſen werde, 
zu entſcheiden, in welcher Weiſe die am Himmelfahrtsfeſte für die 
Heidenmiſſion einzuſammelnde Kollekte — verwenden, reſp. an welche 
Miſſionsgeſellſchaften dieſelbe zu vertheilen ſei“, wurde im Namen der 
Kommiſſion vom Synodalen Ilgner empfohlen, und von der Verſamm⸗ 
lung angenommen. — Ueber das Proponendum des königlichen 
Konſiſtoriums, „die Provinzialſpnode wolle in Gemäßheit des § 46 
der Synodalordnung die ſtatutariſche Feſtſetzung für die Parochie 
Gzarnitau genehmigen“ referirte im Namen der Kommiſſion der Syno⸗ 
dale Jähnicke, und empfahl Annahme des Proponendums in einer 
anders formulirten Geſtalt; die Synode beſchloß demgemäß. — Das 
Proponendum des königlichen Konſiſtoriums: „Die zopinialfungbe 
wolle in Gemäßheit des 5 46 der Synodal⸗Ordnung das Gemeinde⸗ 
ſtatut für die evangeliſche Parochie Schmiegel genehmigen“, wurde 

emäß dem Antrage der Kommiſſion, über welchen der Synodale 
Naben e berichtete, von der Synode angenommen. — Ueber die 

etition des Kreisſynodal⸗Vorſtandes Krokoſchin behufs „geſetzlicher 
Regulirung der Beitragspflicht der in gemiſchter Ehe, lebenden evan⸗ 
geltichen emeindeglieder zu den Gemeinde⸗Umlagen“ berichtete im 
kamen der Kommiſſion der Synodale Stämmler und beantragte, 
die Synode möchte dieſe Petition dem königl. Konſiſtorium zur 
Erwägung überweiſen. Dieſer Antrag wurde angenommen. — In 
Betr. der Petition des Kreisſynodal⸗Vorſtandes Schildberg, die jähr⸗ 
liche amtliche Mittheilung der Gemeindeliſten zu veranlaſſen, beantragte 
die Kommiſſion, in deren Namen der Synodale Stämmler bes 
richtete, deen zur Tagesordnung. Die Verſammlung beſchloß 
emäß dieſem Antrage. — Bezüglich der Petition der Kreisſynode 

irnbaum, betr. die „Heranziehung der ſogen. Forenſen zu kirchlichen 
Beiträgen“ war von der Kommiſſion, in deren Namen der Synodale 
Schollmeyer berichtete, beantragt, dieſe Petition dem königl. 
Konſiſtorium zur Berückſichtigung und Vorlage eines bezüglichen 


eine Remuneration zu gewähren und zwar 


N 

Proponendums, event. zur Befürwortung bei der nächiten General 
ſynode dringend zu empfehlen. Dieſer Antrag wurde angenommen. 

Hiermit war die i e erledigt. Freitag, den 4. d. Mts. 
beginnt die Sitzung 10 Uhr Vormittags; auf der Tagesordnung ſteht 
unter Anderem die Vorlage des evangeliſchen Oberkirchenraths, betr. 
die Wb der Stolgebühren. — Nach dem von dem 
Synodalen Taube geſprochenen Segen erreichte die Sitzung 4 Uhr 
Nachmittags ihr Ende. 
0 ddp Vb 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Poſen, 29. Oktober. [I. Strafkammer.] Der heutigen 
Sitzung wohnte der Herr Senatspräſident Lohmann, welcher das Land⸗ 
gericht einer Reviſton unterzieht, bei. — In der Strafſache wider den 
Sohn des Mühlenbeſitzers Ludwig O. aus Tomice wegen Jagdvergeben 
war auf Einziehung eines Jagdgewehres erkannt worden. Da das⸗ 
ſelbe nicht mehr vorgefunden wurde, wurde der Sohn zur Ableiſtung 
des Offenbarungseides vorgeladen. In dem Termine erklärte er, daß 
das Gewehr im Beſitze ſeines Vaters ſei. Letzterer war im Termine 
anweſend und beſtätigte dieſe Angabe. Es wurde ihm ſofort von dem 
Richter verboten, über das Gewehr zu verfügen und daſſelbe mit Be⸗ 
ſchlag belegt. Unmittelbar nach dem Termine verkaufte er aſſelbe. 
Ludwig O. wurde daber wegen Arreſtbruchs zu 14 Ta zen Gefängniß 
verurtheilt. — Der Ackerbürger Kaſimir W. aus Pogorzela band auf 
dem Jahrmarkte in Jaraczewo ein dem Schwarzviehhändler K. ge⸗ 
höriges Pferd los, führte es zu ſeinem Fuhrwerk und fuhr davon. 
K. fuhr jedoch nach und hatte auch bald den W. eingeholt. Beim 
Anblicke des K. ſprang W. von ſeinem Wagen und ergriff die Flucht. 
K. brachte das Fuhrwerk des W. nach Borek, wo daſſelbe von W. ab⸗ 
gebolt wurde. W. beſtreitet den Diebſtahl, behauptet vielmehr, das 
Pferd auf der Chauſſee als herrenlos aufgegriffen zu haben. Nach 
ſtattgeſundener Beweisaufnahme wurde W. mit Rückſicht auf ſeine 
Vorſtrafen wegen Diebſtahls zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. — 
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde gegen den 12jährigen Knaben 
Johann Maſchrzak aus Gorzewice verhandelt. Derſelbe iſt der Vor⸗ 
nahme unzüchtiger Handlungen, der Brandſtiftung und zweier Dieb⸗ 
ſtähle angeklagt. Auf Grund des $ 56 des Strafgeſetzbuchs wurde er 
freigeiprochen, weil der Gerichtshof die Ueberzeugung gewonnen hatte, 
daß M. bei Begehung der ſtrafbaren Handlungen die zur Erkenntniß 
ihrer Strafbarkeit erforderliche Einſicht nicht beſeſſen habe. Gleichzeitig 
wurde aber beſchloſſen den M. einer Beſſerungsanſtalt zu berweiſen. 
ieee eee eee eee eee eee eee EN 


1 Landwirthſchaftliches. 


Sſtrowo, 1. November. Der Monat beginnt mit ziemlich 
ſtarkem Schneefall, was um ſo unangenehmer für die Landwirthe ſein 
dürfte, welche durch das naſſe und ungünſtige Wetter in der Kartoffel⸗ 
ernte aufgehalten, ihre Früchte noch theilweiſe auf dem Felde ſtehen 
haben. Einige Dominien im biefigen und noch mehrere im Schildber⸗ 
ger Kreiſe und an der Grenze entlang konnten bis jetzt wegen ſchlech⸗ 
ten Wetters und Mangel an Arbeitern nur theilweiſe die Erdfrüchte 
einbringen. Jenſeit der Grenze und beſonders in den Warte⸗Nie⸗ 
derungen iſt die Grummeternte vollſtändig vernichtet, und da die Heu⸗ 
ernte zum großen Theil auch ſchlecht geweſen, dürfte ſich Futtermangel 
wohl bald fühlbar machen; Stroh iſt jetzt ſchon ſehr theuer und ſchwer 
zu haben, und kommen bereits zahlreiche Lieferanten aus Polen, um 
Stroh und Heu diesſeits einzukaufen. $ } 

g. Krotoſchin, 2. November. [Landwirthſchaftliches.] 
In der vom landwirthſchaftlichen Vereine für Zduny und Umgegend 
unter Vorſitz des dortigen Bürgermeiſters Eiſenecker kürzlich im benach⸗ 
barten Pyrzyce abgehaltenen, zahlreich beſuchten Verſammlung, welcher 
u. a. die Herren Direktor Gebhardt aus dem nahen Freihan, Ober: 
amtmann Vater aus Woidnikowe, Oberamtmann Beck aus Jawor als 
Gäſte beiwohnten, hielt der für die Zuckerfabrik in Zduny bereits an⸗ 
geſtellte Direktor v. Ehrenſtein einen lehrreichen Vortrag über den An⸗ 
bau von Zuckerrüben, für welche er als Hauptbedingung: tiefe Kultur 
des Bodens, guten Rindviehdünger, nicht zu trockenen Boden (Gerſten⸗ 
boden ſei der geeignetſte) len Der Same müſſe Mitte Mai auf 
Kämme einen Zoll tief, bei trockenem Boden auf die ebene Erde ge⸗ 
legt und die Erde alsdann gewalzt werden. Den jungen Pflanzen iſt 
tiefes Behacken ſehr dienlich. Die Rüben müßten in der Erde wachen, 
und dürften nicht abgeblattet werden, da die 1 dadurch gleich⸗ 
ſam ihrer Lunge beraubt würden und ſich in den Blättern aus Koh⸗ 
len⸗, Waſſer⸗ und Sauerſtoff der Luft Stärke und Zucker entwickele. 
Oberamtmann Jüttner⸗Guhre, welcher der Verſammlung große Zucker⸗ 
rüben von 2 Pfd. Gewicht aus Freihan vorlegte, wies auf Grund 
eigener Erfahrung nach, daß die Zuckerrübe auch in gutem Sandboden 
gedeihe und ihr Anbau ein außerordentlich lohnender ſei, da der Mor⸗ 
gen gegen 150 Zentner Rüben liefern könne, was einen Ertrag von 
150 Mk. gebe, wozu noch pro Zentner 40 Pfund Futterſchnitzel kom⸗ 
men; ja wenn nur die Hälfte des Ertrages angenommen werde, ſo ſei 
derſelbe immer noch höher als bei Roggen oder Hafer, zumal der ver⸗ 
wendete Dung auch im zweiten Jahre noch wirkſam ſei und die Halm⸗ 
früchte nach Rüben vortrefflich gedeihen. Nachdem der Vorſitzende 
den Rednern ſeinen Dank ausgeſprochen hatte, empfahl er den Land⸗ 
wirthen den fleißigen Beſuch der Verſammlungen und eine rationelle 
Landwirthſchaft. 
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Staats⸗ und Volkswirthſchaft. 


Nach dem jetzt N N U Vene Septemberhefte der deutſchen 
Reichsſtatiſtit geſtaltete ſich Deutſchlands Getreideverkehr 


mit dem Auslande in den erſten drei Quartalen des Jahres 
1881 folgendermaßen: . i 

Einfuhr Ausfuhr Ueberſchuß der Einf. 
in Doppelzentnern \ 

Meizen 3,037,745 97.998 2,639,747 

Roggen 4,210,798 80, 4,130,094 

Gerſte 1.615, 450 699,23 244 

afer 5 . 1,551,969 242,725 916,213 


as 3,644,509 4,965 
Der Getreide⸗Zwiſchenhandel der deutſchen Seeplätze, welcher jeit 
ab, n ie der 


ziehen, nicht enthalten. 
! Milli 


11 
100. Königl. Sächſ. Landes⸗Lotterie. 1. Ziehung 5. Klaſſe. 
a 1. November. 

5 Mk. Nr. 30584 66007. 

3000 Mk. Nr. 199 2917 5717 6440 8514 16351 498 21800 22649 
25884 26636 27794 31666 38309 41037 43529 51926 52067 53753 
54634 56290 57483 58174 59186 62841 63407 64 64568 67571 75369 
76035 77168 974 78164 84746 85111 87309 90770 91173 95817. 

1000 Mk. Nr. 667 1300 471 664 2089 6444 7288 8781 12883 
13742 949 16204 18736 20072 22487 23036 984 24937 26534 27026 
197 791 29173 30236 34520 36224 38389 42693 44396 47396 761 
48415 49245 50364 52500 655 55671 62023 64325 964 66323 71089 
856 74134 80052 81287 84250 905 85776 86235 666 88920 89174 
96310 97017 424. 

500 Mk. Nr. 809 5469 6987 8068 183 9346 828 18003 20344 
21446 21932 24861 25711 28960 30635 35275 36900 37815 38677 
41219 616 42120 43523 47330 763 857 52411 54812 55191 513 557 
58915 59456 61012 63565 64836 65035 74758 75514 76901 78373 
82584 83877 84903 90311 91099 95131 96071 97400. 

400 Mk. Nr. 517 2616 5730 6306 10269 13282 961 15689 
16583 983 17312 584 19309 20681 22563 23435 25997 26827 30700 
34569 856 39390 41266 42875 46131 47928 48121 49812 56256 57211 


66025 191 67002 542 68900 71048 366 73110 74538 75215 15 


78551 79885 81091 407 673 821 82034 772 91571 972 93933 
880 96238 99665. 920 
300 Mt. Ar. 147 267 930 1774 2915 6510, 7826 8406 l 
10886 11197 354 13795 14590 15266 953 18107 572 19142 880. 0% 
2241 34946 39412 % 


48075 599 605 49254 742 819 51712 52543 53361 56638 57030. 
59320 61472 958 62091 67975 70162 397 570 71662 938 720 19 
910 73200 860 74309 585 76423 898 77328 78923 79783 80289 510 
46 824 82316 536 83091 492 561 76 84080 628 85425 99 905 3 0 
87285 352 89859 90355 92553 93176 439 95056 290 756 9717 
98076 99041 947. Bi go 
Petersburg Ausweis der Reichsbank 
31. Oktober n. St.“) 


2. November. 


Krevitbill, im Uml. 710,515,125 Abi. unverändert 
Notenemiſſ. für Rechnung 

der Succurſ. 417,000,000 „ unverändert 
Vorſchüſſe der Bank an 8 

die Staatsregier. 350,000 000 „ unverändert 


jr *) Ab⸗ und Zunahme gegen den Ausweis vom 24. Oktober. — 
1 e eee 


Vermiſchtes. „E 

„Aſtronomiſches Tagebuch für November 1881. Die Mi 
ſchreitet im November raſch weiter abwärts und ſteht um die 
des Monats ca. 183 Grad unter dem Aequator, fo daß ſie daun 
Punkte in einer Polhöhe von 52 Grad eine mittägige Ve A 
falbhöhe von etwa 19% Grad hat; gegen die Mitte des Vormon 
wo dieſe Größe 295 Grad betrug, hat fie ſich alſo um 10 Grag f 
ſenkt. Ihr Aufgang veripätet ſich etwa um 50 Minuten, ihr up 
tergang verfrüht ſich um 39 Minuten, ſo daß die Tage im 
zen um 1 Stunde 29 Minuten abnehmen. Es iſt nämlich an 
ten unter der zweiten Breite 


am Sonnenaufgang Sonnenuntergang Tageslängn 
. 60.56 M. 4 U. 31 M. 9 St. 35 M. 
30, ee e EN 8 „ 


e A r 8. „ 3 
Der Mond ſteht Anfang November zunehmend im Zeichen ß. 
Fiſche und wir haben folgende Phaſen: am 6. Vollmond, g iet“ 
legtes Viertel. am A. Neumond, am 28. erſtes Bie 
tel; mithin abendlichen Mondenſchein in den Tagen nde 
1. bis 10. und 26. bis Ende, in der Zwiſchenzeit jedoch dunkle LU 
Mit dem Neumond am 21. ift eine ringförmige Sonn n 
finſterniß verbunden, welche jedoch nicht bei uns, ſondern tut, 
Südpolargegenden ſichtbar fein wird. Was die Planeten be an 
ſo iſt Merkur in der 2. Hälfte des November früh kurze 0% 
Oſthimmel zu ſehen. — Venus iſt noch Morgenſtern, geht aber will 
November exit früh kur vor 6 Uhr auf. — Mars, in den Zu 
gen, wird am 18. rückläufig und iſt Abends zeitig am Oſthimmel g 
zufinden. — Jupiter, rückläufig im Stier und Widder, iſt Een 
im Gegenſchein mit der Sonne und ſteht um Mitternacht im SWL 
Saturn rückläufig um Jpidder, kommt am 1. in Gegenſchen AR 
der Sonne und iſt die ganze Nacht über dem Horizont. — Uran 
noch rechtläufig im Löwen iſt die 2. Hälfte der Nacht ſichtbar. — 4 
Firſternhimmel endlich zeigt uns, wenn wir ihn etwa au 
um 7 Ubr Abends betrachten, folgendes Bild: Hoch im S. ſteht J 
gaſus, unter ihm der Waſſermann und ganz tief am S.⸗Ho ont del 
einzelne helle Stern Fomahaut; daran ſchließt ſich tief im Sead 
Wallfiſch, über ihm die (wenig augenfälligen) Fiſche (das Stach 
des Thierkreiſes) und im OSO. der Widder, noch höher die übe 
meda. Geht man von letzterer links abwärts, jo kommt man uu 
Perſeus im O. zum Stier (mit Plejaden, Hyaden und Aldebaran 15 
im NO. auf den Fuhrmann mit Capella, der jedoch beträch m) 
höher ſteht als, der zwiſchen Andromeda ö 
dem Pol ift die bekannte Caſſiopeja leicht aufzufin 
Den N. und NNW, nimmt der große Bär ein, im NW. ſtehen # 
letzten Sterne des Bootes, im WNW. die Krone, der Herkules 
über letzterem der Kopf des Drachen; im W. leuchtet hoch am Hi 
die Leyer mit Wega, noch höher der Schwan und Baneb, un 
letzterem abwärts nach SW. der Adler mit Atair, während tie 
SW. und SSW vorizont der Schütze und der Steinbock ſtehen CH 
Die Milchſtraße ſteigt um die angegebene Zeit von OND. en 
zieht ſich nahe Fuhrmann vorbei über Perſeus und Kaſſiopeſa n 
ziemlich zum Zenith empor und verläuft abwärts über den Sch 
und Adler, nachdem ſie ſich bei dem Sterne Daneb in zwei E 
geſpalten, nach WSW. zu. — Noch find die periodiſchen Sten 
ſchnuppenſchwärme in den Tagen vom 11. bis 15. Noven 
zu erwähnen, die indeſſen in dieſem Jahre vorausſichtlich ohne h M 
ragende Bedeutung verlaufen werden. 4 
Ein klerikales Blatt in München ladet in folgender liebe 
würdiger Weiſe zur Stichwahl ein: „Jene Schwerenöther, die am “7 


Wahlurne zu gehen, tragen die Schuld, daß ihrer Faulheit d i 
n 5 j 


ee 


Stier; 


ve M. 
b wollen und die geringe Mühe des Ganges zur Wahl 
ſcheuen, während fie ſtundenweit im Sturm und Wetter laufen, wein 
ein neues Bierhaus aufgemacht wird. Bei der Stichwahl 
ſchen Ruppert und Schlör wird man wohl in den 35 Wahllola 
einige Fäſſer „alten“ Bieres auffahren laſſen müſſen, — dann kom 
unſere Biertürken ſicher in Schaaren herangelaufen. 


Wee 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen u er 
übernimmt die Rabaltion — — 4 


‚Viele Perſonen wiſſen offenbar noch gar nicht, 
dem S 


auch nicht im Sonntagsanzuge, ſo doch wenigſtens Air ‚un 14 
er au 11 
bisweilen durch 


ſelten ereignen, werden allerdings die betr. Herren vom Standesbe 
ten auch ſtets erſucht, die Zigarre bei Seite zu legen. A. 8 


Die Vorzüge des Weizenſchrotbrotes, beſtmöglichſte Ernäh 
und überaus leichte Verdauung, wie Stärkun und räftigung 
Magennerven, werden hiermit auf's Neue hervorgehoben. 
Weizenſchrotbrot beſitzt die für die Blutbildung wichtigſten Stoffe 
wirkt wie kein anderes Gebäck nervenbelebend und erfriſchend auf 31 
Organismus. Deshalb ſollte Jeder, dem es um ſeine Gefunbbeil 1 
thun iſt. einen Verſuch damit machen. Hergeſtellt, verkauft und 
ſandt wird das Schrotbrot in der königl. und kaiſerl. Hofbäckerei 
Des ca Reichel in Berlin, ., Grünſtraße 23. 


— 


U 


u, 


Ant alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden wöhnlichen Sprechſtunden Vormit⸗ Ji f R 
8 tmachung. Nachrichten, Pe die von den tags von 11 bis 1 Uhr eingeſehen Die baldige Aiederlaſſung 
* den 31. Oktober 1881. Intereſſenten bereits geftellten oder werden. A eines At tes 
I er arte des Herrn Fi⸗ noch zu ſtellenden beſonderen Ver Diejenigen Perſonen, welche N 
i de nit vom 18. d. M. ſind kaufs⸗Bedingungen können in der Eigenthumsrechte oder welche hppo⸗ in hieſiger Stadt iſt dringendes Be⸗ 
1 Rent, der Abſtempelung von Gerichtsſchreiberei des unterzeichne⸗ thekariſch nicht eingetragene Real⸗ dürfniß, nachdem der bisherige hieſige 
4 apieren beauftragten Steuer⸗ ten Königl. Amtsgerichts, 1 rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 7 von hier verzogen iſt. 
welche daßewieſen worden, Anträge, Nr. 8, während der gewöhnlichen Dritte jedoch die Eintragung in Apotheke iſt am Gate und iſt der⸗ 
hin gehen: . Dienſtſtunden eingeſehen werden. das Grundbuch geſetzlich erforder⸗ſelbe Sitz eines Amtsgerichts. Der 
dusländiſche Inhaberpapiere Diejenigen erſonen, welche lich iſt, auf das oben bezeichnete Amtsgerichtsbezirk, welcher auf den 
ein Prämien, welche nicht Eigenthumsrechte,oder welche bypo=|Örundftüct geltend machen wollen, |hiefigen Arzt angewieſen ift, zä 
a“ Grund des Reichsgeſetzes thekariſch nicht eingetragene Real⸗ werden hierdurch aufgefordert, ihre über 10,000 Einwohner. Die S 
Su 8. Juni 1871, betreffend rechte, zu deren Wirkſamteit gegen Anſprüche ſpäteſtens in dem obi⸗ gemeinde zahlt für Ausübung der 
le Inhaberpapiere mit Prä⸗ Dritte jedoch die Eintragung in das gen Verſteigerungs⸗Termine bei Armenpraxis ein Fixum von 300 
udn abgeſtempelt worden Hypothekenbuch geſetzlich erforderlich Vermeidung der Präkluſion anzu⸗ Mark, auch war dem bisherigen 
MD, nach Maßgabe der Ta⸗ſiſt, auf das oben bezeichnete Grund: melden. k \ - Arzte die Pockenimpfung übertragen, 
nummer 2b (beziehungs⸗ ſtück geltend machen wollen, wer- Der Beſchluß über die Ertheilung wofür eine Remuneration von 350 
zu Num⸗ den hierdurch aufgefordert, ihre des Zuſchlags wird in dem auf Mark gezahlt wurde. 


weiſe der Ausnahme 
mer 2b) des Reichsgeſetzes Anſprüche ſpäteſtens in dem obige Lewin, Reg.⸗ Bez. 5 
) eichsgeſetz niprüche ſpäteſtens in dem o igen den 23. Dez. 1881, ewin dg 1 1 Ay 


* 1. Juli d. J., betreffend Verſteigerungstermine anzumelde 
len Ethebung von Reichs] Der Beſchluß über die Ertheilung Vormittags um 11 Uhr, Der Bürgermeiſter. u 1 

Schaeche. Im Saale: 1. ſchwarze Einrichtung, beſtehend in: 2 Sophas, 4 
Fauteuils und 12 kleinen Fauteuils in rothem Plüſch, 2 Trumeaux, 


ſempelab aben, mit dem des Zuſchlags wird in dem auf : : j 
ne anen 8 im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 19 
t pelaufdruck zu verſehen, 5 b ff — — — f 
ab den 21. Dezbr. 1881, 8 Termine 5 fentlich ver Ein Vorwerk 2 Sophatiſche, 1 großes Verdikow, Säulen. Im Herrenzimmer: lan: 
im Gneſener Kreiſe, 213 Hektaren tiker Schreibtiſch, 1 eichen antikgeſchnitztes Bücherſpind, 1 Wiener Plüſch⸗ 


nen, weil nicht alle nach ; findet werden 
1 Finne 2b und dem 8 3 Mittags um 12 Uhr, Krotoſchin, den 21. Okt. 1881. Giese ander Ten ceoh e N: 

im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 8 8 x arnitur, 1 antiker Damenſchreibtiſch mit Bronce und Figuren aus⸗ 

dier Les gab baldigen Sei Qu Ae er ee ante Kommaken m Saen Air gh 


Große Auktion 
antiken Möbeln. 


Umzugshalber 
des Herrn Juſtizrath und Diviſions⸗Auditeur von Schirp, werde ich 
Dienſtag, den 8. d. M., von 9 Uhr u. Nach⸗ 


mittags von 3 Uhr ab, 
in ſeiner Behauſung, St. Martin 18, I. Etage, ein feines Mobiliar als: 


die vorherige Verſteuerung Königl. Amtsgericht. 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 


i 2 j 5 nitur in rothem Plüſch, 1 Trumeaux, 1 großes antikes mit Figure 
an deni Oktbr. 1881. Aothwendiger Verkauf. Hypothekenſtand gefichert. Entfer⸗ ausgelegtes Warpercherſoind (8 Fuß breit u. 11 Fuß hoch, b 
Königliches Anrtsgericht, deelen Im Grmbnuce kefeiben Me. . Sübere Mustanft ctbeit| SED) 2 mes, mit Finiren ausgetentes Schreibpult, 1, grope anfte 
4 ! % im On 5 Fi anduhr, antike Sichübige Chiffonnieren. Im Speiſeſaal: 1 eichene 
Aothwendiger Verkauf. . 8 A. Wierzbicki, Gneſen. antikgeſchnitzte Einrichtung beſtehend aus 1 großen Buffet. 1 Patent⸗ 
2 PN 20 4 e eee E Eſſigfabrifk F ausziehtiſch mit 6 Einlagen, 12 Stühlen; 1 Polſtergarnitur, beſtehend 
5 8 5 75 e E Na Pei ine ſſigfa ri aus: 1 Sopha, 2 Fautem's u. 6 kleine Fauteuils, 1 Sophatiſch, 1 Tru⸗ 
le ern in en er Bog⸗ tebt 1 it 9 in Schleſien mit ſicherem Absatz zu 
he teip. Kotarby Band I Blatt lächeninhalte von 4 ha 44 a 20 verkaufen. Näheres unter A. S. 76 


meaux, Säulen. Im Schlafzimmer: 1 Dresdner Einrichtung, beſtehend 
118, Blatt 190 und 46 segg. ein- am der Grundſteuer unterliegt und in der Exped. d. Ztg. 


aus: 2 großen Bettſtellen mit Figuren und reicher Vergoldung, 5 
1 5 8 eıne 1 090 0 a e er tot x 
g € za h ——ů— — — Atͤlas⸗Steppdecken, Kleiderſpinde. Im Fremdenzimmer: Bettſtellen mi 
etragenen, dem Wirth Mathias mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage f |: k Febermofragen, Spinde, Stühle, Spiegel, Kommoden, Chaiſelongues, 
gaamierczak, welcher mit ſeiner pon 13,56 Thlr. und zur Gebäude⸗ DIE: Verkauf. Tiſche; ferner antike Bouleuhren mit Figuren ausgelegt, 2 große 36⸗ 
Ehefrau, e geb. Garba⸗ ſteuer, mit einem Nutzungswerthe Ein ſeit dreißig Jahren in einer] ‚öllige antike Broncevaſen, 12 große alte delfter Vaſen, altes Meißner 
rezyk in Gütergemeinſchaft lebt, von 24 M. veranlagt iſt, ſoll in kleinen Stadt der Provinz beftehen. | Porzellan, 8 alte Meißner Figuren, große u. kleine antike Broncefigu⸗ 
gehörigen Grundſtücke. welche mit nothwendiger Subhaftation im Wege des Hotel eriten Ranges, neu auf- ven, 6 Teppiche, dabei 2 feine Salonteppiche (ca. 178 Qu⸗FJuß groß), 
45 e und 1 der Zwangsvollſtreckung ggeebaut, vorzügliche Nahrung, ii) Kronen, 8 Bu feine Tüllgardinen, 14 alte Oelgemälde von alten 
8 a 10 qm. b) Bogwidge Nr. 96 den 9. Dezbr. 1881 ' ne 1 mit 12 
von Aha Boa wo c) dan her Vormittags um 10 Uhr, auen g. Bente a . 
itim Lokale des unterzeichneten Amts⸗ Exped. d. Poſ Ztg. 


Meiſtern, lumentiſch mit Blumen. 
Nr. 9 von 11 ha 20 a 60 qm der]; 
Grundſteuer unterliegen und mit gerichts verſteigert werden. 1 Gut 


um 12 un: 1 Poliſander⸗Stutzflügel 
einem Grundſteuer Reinertrage von Der Yussug aus der Steuertolle, 
5 von 30 Hufen Land mit Wald und 


gegen baare Zahlung verſteigern. K t 
eus und Magdalena geb. a) mit 44 M. 61 Pf., b) mit 46,20 EI aeg rar derer ehe f 
Wieſe, gemauertem Wohnhauſe, ſehr 


N 4 N 9 8 8 8 
ne Gand en Mark und 8 mit 119 N. 10 Pf. buchblattes und etwaige andere, Tan ee 
| und“ „Me. . Gebäubefteiien zee das Grundſtück betreffende Nach⸗ ſchön gelegen, unweit von Warſchau 

ı Nähere 


en. Flächeninhalte von 15 ha ar 1 
lege 30 qm der Grundsteuer unter- 4 75 M. — rat weifungen, ſowie etwaige beſondereſiſt ſofort zu verkaufe 
f N ldenhalber i ege der noth⸗ Verkaufs⸗Bedingungen können im Auslu ft erth ilt d . iulat 
ſchuldenhalber im Weg Subhaſtations⸗Bureau während ber], 170 eilt der Konaulats⸗ 
wendigen Subhaſtation Dienſtſtunden eingeſehen werden. eam e Kwiatkowski in Warſchau, 


a genden Verkehrsakte bezüglich 
achten Werthpapiere durch 
ni und 3 des Geſetzes vom 
0 1871 verboten worden find. 
diene betheiligte Publikum wird 
i eh mit dem Bedeuten in Kennt⸗ 
ehe, daß ausländiſche In⸗ 
ve tere mit Prämien, welche 
dul Base des Geſetzes vom 
Leech d. J. abgeſtempelt ſind, den 
j a Nbeſchrän ungen des Geſetzes 
en uni 1871 gleich wohl in 
D Umfange unterliegen. 
Ver Provinzial: Steuer: 
Direktor. 


Peine. 


Ahwendiger Verkauf, 
leu in dem Gemeindebezirk Za⸗ 
in a elegene, im Grundbuche 
dp altzewto Band I Seite 173 
Mas eingetragene, den Wirth 


bez 
em 


Iolkonnen waſſerdichte Mäntel 


mit Kapuze 


Nei mit einem Grundſteuer⸗ i — 2 . 
aus reinen ſteixiſchen Schafwoll⸗Loden, naturſärbig grau. re e 
D 5 


age von 295 Thlr. und 


En Ein leichter Wetter⸗Mantel mit Kapuze 


ebäud it 8 5 
ere von 75 Mk. veran- den 15. Nopbr. 1881 „eigentum _ Werionen, . welche E „ aten ade neben 15 18 „ 
fſoll im 2 0 2 igenthum oder anderweite, zur f „ Kaiſermantel oder Ueberzieher . 4 
ger A Er Vormittags um 10 Uhr, Wirkſamkeit gegen Dritte der Ein⸗ Fprungfähige Bullen Ein dicker Kaiſermantel oder Ueberzieher warm gefüttert 28—40 M. 
I en 2 im Lokale des Amtsgerichts Pleſchenf tragung in das Grundbuch bedür⸗ Eine hübſche Loden⸗Joppe W 1 


1. Dez. 1881, 
mittags um 11 Uhr, 


kale des unterzeichneten Ge⸗ 
dete Zimmer Nr. 16, verſteigert 
. der Auszug aus der Steuerrolle, 
h aretlaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
Aunlattes und alle ſonſtigen, das 
oſtück betreffenden Nachrichten, 


der reinblütigen Holſteiner 
Heerde (Wilſtermarſch) in 
ſchönen Exemplaren wieder 
verkäuflich auf dem Domi⸗ 
nium Mangschütz, Kreis 
Brieg. 


verſteigert werden. fende, aber nicht eingetragene Real⸗ 
Der Auszug aus der Steuerrolle. rechte geltend zu machen haben, 
die beglaubigte Abſchrift des werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Grundbuchblattes und alle ſonſtigen Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
das Grundſtück betreffenden Nach: Verſteigerungstermine bei Vermei⸗ 
richten, ſowie die von den dung der Ausſchließung anzumelden. 
Intereſſenten bereits geſtellten oder Das Urtheil über die Ertheilung 
noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ des Zuſchlages wird in dem auf 

kaufs Bedingungen können 


9 E ee . 35—50 7 55 

Ein Damen⸗Paletot, modern ſehr kleidſam 18-35 „ 

Vaſſerdichte Loden⸗Hüte BE a 
für Herren, Damen und Kinder 44—6 M. 

Alle Gattungen Fabriks⸗ und Bauern⸗Loden, moderniſirte Loden⸗ 
Stoffe, aus reiner ſteiriſcher Schafwolle werden per Meter oder in be⸗ 
liebigen fertigen Kleidungsſtücken billigſt berechnet und gegen Poſtnach⸗ 
nahme prompt geliefert von der Tuchhandlung 


ie von den Intereſſenten 
es oder noch zu ſtellen⸗ 
onderen Verkaufs = Bedin- 


in 
der Gerichtsſchreiberei Abth. III den 10. 


des unterzeichneten Königl. Amts⸗ 


Dez. 1881, 


Vormittags um 9 Uhr, 
im hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ 


Zenker, Direktor. 
ER 


Joh. Günzberg in Graz (Steimat) 


Panzer-Uhrketten 


Nimrod — Achtung! 


Precht während der gewöhnlichen 


ienſtſtunden eingeſehen werden. N 5 1 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen: n öffentlich verkün⸗ 


thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 5 
riſch nicht eingetragene Realrechte. Königi Am tögericht, 


zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
Rothwendiger Verkauf. 


jedoch die Eintragung in das ien 
thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf 

Das in dem Dorfe Bukownica 
belegene, im Grundbuche deſſelben 


das oben bezeichnete Grundſtück 
unter Nr. 2 eingetragene, dem Jo⸗ 


von echt Gold nicht zu unterſcheiden. 
b Jahee ſchriſtliche 8 

ö Herren ⸗Kette 

N Stück 5 M, 


Für jeden Jäger iſt es bei An⸗ 
ſchaffung eines Gewehres von 
Wichtigkeit, die beſte Bezugs⸗ 
quelle zu wiſſen, um mit geringem 
Geldopfer auch ein gutes Jagd⸗ 
gewehr zu erhalten, und kann ich 
durch langjährige Erfahrung und 
Erproben die 


Gewehrfabrik 


Der Bockverkauf 


aus hieſiger 


Nambonillet⸗ 
Stammheerde 


3 
alen können in der Gerichts⸗ 
{N überei II des unterzeichneten 
Dil. Amtsgerichts während der 
ebe bnlichen Dienſtſtunden einge: 


die erden. ’ 
A eienigen Perſonen, welche Eigen- 

Ich srechte oder welche hypotheka⸗ 
NACH eingetragene Realrechte, 
ko en Wirkt 


) Damen-Kette 
mit eleganter 


uaſte 
Stück 6 K. 


eltend machen wollen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche 
ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 


0 irkſamkeit gegen Dritte 
die Eintragung in das Hypo⸗ 


c 


buch geſetzlich erforderlich it Term Vermneid ſeph Jankowiak gehörige Grund- (at p ehrüder Rempt in Suhl 
das oben bezeichnete Grund- ungs⸗ Termine zur Vermeidung der Kir, deſſen Beſitztitel auf den Na- hat begonnen. 8 — l U 
r / tn Ss ara ar oe 
1 aufgefordert, ihre An⸗ des Zuſchlages wird in dem auf welches mit einem Flächen Inhalte Vs 5 rt 8 | ; Freer 1 
denche ſpä i i | 2 ha. 83 a. 70 qm. d d TUE das Groß igſte, was bis jetzt gewehre nach Engliſchen Syſtemen 
. Nane r den 16. Novbr. 1881, feuer unterliegt 118 155 e 555 0 a in tofort| in 1 u oudres erfunden; Ard 1 c ER und 
\ eſchluß über die Ertheilun Grundſteuer⸗Reinertrage von 146,94 preis würdig zu verkaufen. Ju erfr.] . nur acht | © 185 Tat eur preiswert!. 
N Juſclags wid in dem auf L. Gehlen, Coif:. 


bei A. Kittelmann, Kanonenpl. 11. 


— ¹ ẽ-9 —-—' 


Vormittags um 11 Uhr, Thlr. und zur Gebäudeſteuer mit 
im Geſchäftslokale des Amtsgerichts einem Nutzungswerthe von 138 M. 
Pleſchen anberaumten Termine veranlagt iſt, joll in nothwendiger 
öffentlich verkündet werden. Subhaſtation im Wege der Zwangs⸗ 
Pleſchen, den 22. Sept. 1881. vollſtreckung am Dienſtag 


Königl. Amtsgericht. den 17. Jannar 1882, 
Hothwendiger Verkauf. Nachmittags um 3 Uhr, 


in K 17 re i- im Lokale des Schulhauſes zu Bus 

g dale e ee fer enger baden 
2 7 2 ei Ir 

ebenen ene 1 25 des Zuſchlags wird in dem auf 


Freita 


Lüb ſchütz. g 
Oberförſter Mendte. 
Mit Preisliſten ſtehen franco und 
gratis zu Dienſten. 


Gewehrjabrit 

Gebrüder Rempt. Suhl. 
ne 

zu en gros Preiſen. Netto⸗Gewicht. 


93 Pfd. Santos, kräft. rein M. 8,10, 
90 75 Portorico, extrafein „ 9,50, 


en 22. Dez. 1881, 
in mittags um 11 ¼ Uhr, 
N eſchäftslokale des unterzeich⸗ 
\ erichts anberaumten Ter⸗ 


Euſſentlich verkündet werden. 
zuter, den 26. Oktober 1881. 


N oͤnigl. Amtsgericht. 
hwendiger Verkauf. 


Restitutions-Sehwärze 


von Albert Santermeiſter 
Apotheker, 


Kloſterwald (Hohenzollern), 
das vortrefflichſte Mittel, um 
e 


abgetragene dunkle u. ſchwarz 
Kleider, Möbelſtoffe, Sam⸗ 
met, Filzhüte, beſonders auch 
die dunklen Militärkleider 
2c. ꝛc. durch einfaches Bürſten 


d eee eee 
bewährte Hausmittel iſt nur 
echt, wenn auf der Verpackung 

75 Pf., vorräthig 

in Poſen in der „Rothen 


G ain-Expellert nis un 
> mentlich 
1 
eln „rother Anker“ I 
Apotheke“, Markt 37, und bei 


bei Gicht und Rheumatismus 
bar iſt. Preis 50 Pf., 1 M. und 1 
Apotheker Dr. G. Mankiewicz. 


in der Stadt Liſſa, Frau⸗ 9, mit dieſer Flüſſigkeit, ohne fie ng, Genion, bochf. kräft. „10,45 
reiſes belegene, im Grund⸗ 1 zu⸗ — Planteg Ceylon, brill. 11,40, 
don Liſſa Band 11 Blatt 89 Januar 1882, 5 mt nen Ur, N: 5 Mende ache 118 


Franco u. zollfrei geg. Nachn. Für 4 
N 5 Waare bürgt das 1 * 
laute Renommé der Firma. Ludwig 
Karling & Co., Hamburg. 1 


Gr. Ausverkauf 
von Gold: und Silberwaaren zu ſehr 
billigen Preiſen. Reparaturen und 
Beſtellungen werden ſchnell, ſauben 
52 und billig ausgeführt. 97 
Wer gut und billig rauchen O. Finkelſtein, Markt 73. 


will, der taufe die Sabritate er. ende ee, 
will, der Ein Verdeckwagen und 


ete Grundſtück, als deſſen 20 
hümer der Schuhmachermeiſter 
N 
trod 


Mittags um 12 Uhr, 


ſcheinen, iſt in Flaſchen zu 
360 Pf. und 1 M. zu beziehen 
durch F. G. Fraas, Poſen. 


General-Depot für Nord⸗ 
deutſchland bei C. Berndt 
& Co., Leipzig. 

N 


 Birkennuhhoh b 


hat zu verkaufen 
E. Richter, 


Tarnowo, Rogaſen. 


Schildberg, den 28. Oktbr. 1881. 
Königl. Amtsgericht. 


agen 
Ga h 

rundfübalte vo 
one 

N Vormittags um 9 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 19 
verſteigert werden. 

„Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
1 eabr, 188 1 ee ee Gemone 
4 r und alle ſonſtigen, da un N 
in Mittags um 9 Uhr, bbetreffende Nachrichten, ſowie die 
Ne, g Misgerichtsgebäube, Zimmer von den Intereſſenten bereits ge⸗ 

Der yerlteigert werden. jtellten oder noch zu ſtellenden beſon⸗ 

die beglaub ud aus der Steuerrolle, deren Verkaufs⸗Bedingungen können 
1 lattebigie Abſchrift des Grund⸗ im Bureau des unterzeichneten Kgl. 
es don dem Grundſtücke und Amtsgerichts während der ge: 


Franz. Gewürzkuchen. 
Desca Reichel, 


Kgl. Preuss. u. Kais. Russ. 
Hofbäcker, 


Berlin C., 


23. Grünstrasse 23. 


ey: 


Szartornjöfi, Poniatowski, ! 
u tower, Verkauf. Näh. Luiſenſtr.3 Part rechts. 
zu verkaufen geſucht. Offerten sub| tenderen Geſchäften des Hroß⸗ 


Kraſzewski. 1 
Pl. Loose 2. Kl. 8 —I0. Nov. 
7202 befördert Rudolf berzogthums. 


der Cigarretten⸗Fabrik 
1 > > ws, . 
Fron⸗Fron, Saba, Sobieski, ein Seloſtfahrer 
Bis zu 20 Aktien der 
J. R. A + Original 50 M. ver. J. Falkon- 
Moſſe, Berlin SW. eee 


„ Röunlon“, Dresden: 
mit leichtem Halbverdeck ſtehen zum 

Zuckerfabrik 5 ü k 1 fi) Vorräthig in faſt allen Deveu: B 
un burger Bieſenthalerſtr. 14, Berlin. 


| 


3 


Br: 8. Samter jun. 


ha 
) 


n 


ne 


im III. Rayon belegen, aoholzen 


TR 
I 
— 

. 


Generalprobe 


Freitag, den 4. d. Abends 7 
in der St. Pauli⸗Kirche 
Boetichef: 


Sonnabend, den 5. Node 
Abends 7 Uhr: 


Kirchen⸗Konzen 
in der St. Pauli⸗Kirche 
zum Beſten der Armen 


in der St. Pauli⸗Gemei 
unter gütiger Mitwirkung dec 
Dr. Theile, des königlichen des 
direktor Herrn Clem. Schoen | 
Kapellmeiſters Herrn AB 
geſchätzter Dilettanten, vera 
vom Organiſt Boettcher 


Die Jahlliſten zum Adreßbuch 
der Stadt Poſen für das Jahr 1882 


werden in den nächſten Tagen zur Vertheilung gelangen. 

An die Herren Hausbeſitzer und deren Stellvertreter richten wir das 
freundliche Erſuchen, die Lifte bei ſümmtlichen Haus bewohnern gefälligſt 
zirkuliren zu laſſen und ſie alsdann ausgefüllt ſo bereit zu halten, daß ſie 
nach 8 Tagen wieder abgeholt werden kann. Nur die eigenhändige Aus⸗ ir 
füllung durch die Miether, bei Schreibensunkundigen durch den Hauswirth, BE 
gewährt die Sicherheit, daß Ungenauigkeiten in der Angabe der Vornamen, Ü 
in der Bezeichnung des Standes, des Amts-Charakters u. ſ. w. vermieden EX 
werden. Die Miether bitten wir daher in ihrem eigenen Intereſſe, wenn 
ihnen die Liſten in den Tagen vom 3.—10. November etwa nicht vor⸗ 
gelegt werden ſollten, dieſelben gefl. einzufordern und für die richtige Eintra- 5 
gung ihrer Adreſſen ſelbſt Sorge zu tragen. 

Bei der großen Bedeutung, welche in einem vollſtändigen und richtigen 
Verzeichniß der Geſchäfts⸗ und Gewerbtreibenden für das ganze Geſchäft in 
der Stadt liegt, bitten wir endlich diejenigen ſelbſtändigen Geſchäftsleute aller 
Art, welche beſonderen Werth darauf legen, daß ihr Geſchäft in das Ver⸗ 5 
zeichniß der Gewerbtreibenden aufgenommen wird, die bezüglichen Angaben in 
der Zählliſte recht genau ausdrücken zu wollen. 3 
R Von der Aufnahme in das Adreßbuch find ausgeſchloſſen und demnach 
nicht in die Zählliſte aufzunehmen: 

Dienſtboten, Lehrlinge, Geſellen ohne ſelbſtändigen Haushalt, Schlas⸗ 
ſtelleninhaber, Schüler, nichtchargirte Militärs und zufällig anweſende 
Fremde. 

Wir bitten um möglichſt allſeitige Unterſtützung unſeres gemeinnützigen 

Unternehmens. 


Poſen, Breiteſtraße Ar. 15 
(Ecke Gerberſtraße). 

. ach vollendeter gründlicher Renopirung 

des von mir im Oktober übernommenen Hotel 

de Paris empfehle ich daſſelbe der geneigten 

Beachtung des reiſenden Publikums. 

Das Hotel iſt vollſtändig nen und elegant 


(Programm bekannt.) 


— 4 Ni 

Billets & 1 Mart (4 Stüg hh 
und Texte à 10 Pf. find zu ln 
in der Hoſmuſikalien handlung, 0 
Ed. Bote u. G. Bock und 
den Handlungen des Herrn 
Feckert jun. (Mühlen: und 
nerſtr.⸗Ecke) u. der Frou Schm 
(Friedrichsſtr. 24). a 


An den Kirchthüren gi 
keiein Verkauf ſtatt. 


Bazar-Saal. | 
Montag, den 7. Novembef Ü| 
Abends 7 Uhr: 


Concert 


Bei, 
dich 


Seger. 


3 Einige möblirte Zimmer mit Bedienung zu 
24 bis 30 Mk. pro Monat zu vermiethen. 


N 793 


1 


N 


In einer ni cht ultramontanen F a ili en N a ch ri ch t em | 


ee: alk Fur Fade 

S eu e, kath. „ von 8 I f h 

Hof buchdruckerei W. Decker & Co. Familie und vorzüglichen Zeugniſſen Als Verlobte Era i I | 

| (E. Rösteh. anne Gehalt uf fürgere Zeit, [empfehlen 1 unter gefäll. Mitwirkung JE 
1 bung derber de g en de Joſeph Kaphan, Gosanglohrerin 


Erzieherinnen. 
10 Erzieherinnen, muitatis, 


geſucht für Wien, Ungarn, Ruß⸗ & EM \ 
a e. land. a 4 iſtaelitiſch Et⸗ a en nn - 
zieherinnen für Wien, Gatie| tigen Antritt u 
Riſche Schelliſche. Pr. 8. Fraenkel, „Ikügniſfe u. Photagra⸗ an 

1 pezinlarzt ) $ - ehrlin 
für Obtenkrankheiten, Phien su fenden an sie Fnfer- er Be 
Breslau, Seristzoie 15, nationale Schul⸗ Agentur Bofen. 


muß, jo ſuche ich einen zahlungs⸗ Sprechſtunden 8-10 u. 3—5 Uhr. ) 2 
er Frau Julie Beck, 


ähigen Reflektanten. Für Arme unentgeltlich. 

ER, 5 Beck, Antonin. ale ee e 8 Ft . 

—_ — — Aufenthalt Penſion in meiner Klini 

Eine Fabrik, die Br zu mäßigen Preiſen. + efansp 3 Wien. 
Vigogne⸗Jacken, Ein 2jenitr. möbl. Zim m. Schreib: 


I. wiſſenſch. Lehrer einer ſtädtiſchen 


nnr Miloslaw. Neuſtadt a. W. 
Hauslehrer (Gymnaſiaſt) Durch die Geburt einer Tochter 
geſucht. Meldungen sub 0. 2 poſtl. wurden erfreut 


Siegfried Buchholz 


und Frau, geb. Citron. 


Statt beſonderer Meldung. 


. Die beute erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Selma, 
eborenen Knipfer, von einer ge 
unden Tochter beehre ich mich hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 
Treptow, den 2. November 1881. 
Albrecht Grieſer, 
f Amtsrichter 5 
— — — und Lieutenant der Ref. des Kaiſer 
Ein tüchtiger Schneidemüller zur Fran: Garde- Grenadier Regiments. 
Bedienung des Vollgatters, findet eute Nachmittag 4% Uhr ftarb 
unter Nachweis guter Referenzen u. auch meine letzte Tochter 


Fräulein von Sobierajtd: 


Nummerirte Billets à 3 M, 
Stehplätze a 1 M. 50 en 
Programme sind zu hae 
in der Hof- Buch- und Mu 
sikalienhandlung von f 


ed. Bote & G. ga. 


„ 9 
Anmeld. J. Tanz⸗Jurſus: m 
Martin 44, Part. I., Ecke d. 7 
lenſtraße. A. Nerges-Dubois, 
Balletmeilteril 


Stadt-Theaten 


Freitag, den 5. November 18 
Letztes Gaſtſpiel 


von ich“ 
Franziska Ellmenr! 


Die Dalentine. 


Pauline Braun. 


r 1 eee 702 

x Tuchſtoffe, in den neueſten 

. 7 Muſtern, verſende in jedem 
In: „beliebigen Quantum zu Fa⸗ 

. Damen⸗ U. Herren⸗ brifpreifen. Neichhalt. Muſter⸗ 
I Auswahl franko. 

R. Rawetzky, Sommerfeld. 


D. ich cd. 100 Morgen Kiefernwald, 


Zeugniſſe Stellung bei Carl Becker Valentina — Franziska Ellmemen 
Kammgarn⸗Jacken, feet, u. III i a Ger: 300 Mark Hotel-Per sonal 8 e Men Shatie ve Dir. Sche 
n Deere zahle ich Dem, der einem Oekono⸗ = Caroline Toparkus - 
sheet: ae Ein frdl. möbl. Zimmer mit beſ. mie⸗Jnſpektor mit den beiten Re⸗ 6 ersona 3 


rg. — 
geb. Hoffmann. Polniſches Thealtt, 
Freitag, den 4. November € 


Gaſtſpiel des Frl Heisler u. 
Bekefy, Balettänzer aus Pei 


Das Spitzentuch der BT 


Eine. ſof. zu verm. Näh. Breite S ſowie für Reſtaurants, in jeder 
tape 19, Bonbonfabrik. inden 15 5 Branche offerirt den Herren 


Pi + 
Wohnung Bergſtr. Nr. 5, zwei größeren Gutes vermittelt. Gefl. Prinzipalen das Bureau von 9 2 1 
Bebeten. Zimmer III. St. ſind ſof. zu verm. Offerten unter R. R. an die Exped. Hielscher, andwerker Erkin. 
Adreſſen an die Expedition dieſer 2 Zimmer, Ausſſcht auf den Markt, dieſer Zeitunn. Preslau, Altbüßerſtr. 59. Montag, den 7. November, 


Zritung erbeten. mit oder ohne Penſion zu verm.] Für mein Tuch, Manufaktur u. Abends 8 Uhr, 
m gebrauchtes ſedoch noch gut Poſtlagernd B. 84. Modewaarengeſchäft ſuche ich zum bea 


Abnehmer, 


die per comptant kaufen. Referenzen 


ücht. Wirthſchafts⸗ und Forſt⸗ 


S NOT NT Tg igen Aukitt ot te 2c. ſucht und empf. Liegnitz. Bismarckſtraße 9 nigin 
erbaltenes 5 Ge ucht ſofortigen Antritt einen & Goebel, Oec.⸗Inſpector. ! a ig * ub 
Pianino für a ſofort oder zum flotten Verkäufer. eee eee: Vortrag Operette in 3 Akten von Stra, 


1. Koſak, ungariſcher National 5 u 
2. Spanischer Tanz, ausgeführt N 
Frl. Heisler u. Hrn. Beke 


B. Heilbronns 
Volksgartentheater - 
W aan 4. Aa ae, ER 

e öne lena. UF; 
Buffa in 3 Abthl. von Teilhat 
Halévy. Muſik von Jaques INT 


i kaufen gewünſcht. Offerten 1. Januar 3—4 Zimmer ꝛc. im obern: Nur ſolche, die der polniſchen 
e S. B. 11 Stadttheile. Offerten mit Preis⸗ Sprache mächtig find, wollen ſich 
Eine Schneiderin, welche nach angabe unter E. S. in der Exped. melden bei 
ben neueften. Mob. 1 5 AL bilfigjder Poſ. Ztg. 
arb., empf. ſich den geehrt. Damen. 

Auch geht dieſ. auf's Land. Näh. Alter Markt 51 
bei Fr. Habertag, St. Martin 59. iſt die II. Etage ſofort zu verm. 
Die Fräuleins Tang ertheilen Venetianerſtr. 4 iſt eine neu reno⸗ 


franz. und engl. Unterr., Gramm. virte Part. Wohnung: 3 Zim., Küche 
und Conv. Markt 82. und Nebengelaß ſof. zu verm. 


des Herrn Chef-Redakteur 


Bauer: 
Reisehilder aus Schottland. 


Nichtmitglieder 50 Pf. 


jungen Mann, 


1-2 Penſſonäre (mojaiich) finden) Ein großer Speicher zu verm welcher erſt kürzlich feine Lehrzeit Für on einen an — 1 eucd e Je 
1—2 Penſionäre (moſai inden in großer Speicher zu verm. welcher er rzlich ſeine Lehrzeit Für mein Leinen⸗„ Modew.⸗ u. e Direktion. 
dl. Aufnahme Gr. Gerberſtr. 2 Näheres bei beendet hat, und mit guten Zeug⸗ ions⸗Geſchäft ; B. Heilbronn 
l d. Gymnaſium. 5 M. Goldsohmidt, Schubmacherſtr. 1. niſſen ver ſehen iſt. a en Simon, 


Friedrichstraße 30. Auswartige aut 


„ Heute: Nachrichten. 
Karpfen in volniſcher Saure u. Verlobt: Sr e Stiche 1 
friſche Haki. Fab Gabel a Berlin . 
CC . abe micke U 
Bismarc⸗Tunnel. Albert Wittſtock in Prenzlau + 
Heute Abend 8 Uhr |. Frl. Anna Schultze mit 7 
5 ermann Paentz in Schönerlfiin 
2: Frei: Konzert, Kiader⸗erchenhauſen. Frl. Mage 
on be ch, Brecſch. f a 
Bretſch. id) 
Speiſe⸗Karte. 


St. Martin 18, Ecke der Kl 
Ritterſtr., iſt ſofort eine Wohnung 
im III. Stock von 6 großen Zim⸗ 
mern für 1275 Mark pro anno zu 
vermiethen. 


Aron Beutler, 
Garnikau. 


einen tüchtigen Verkäu⸗ 


fer u. Dekorateur, 


welcher der hochpolniſchen Sprache 
vollkommen mächtig ſein muß. 


Max Fröhlich, 
Kattowitz O. S. 


Ein junger Mann mit 
M. 50,000 Vermögen, Isxraelit, 
Inhaber eines Bank⸗ u. Agen⸗ 
turgeſchäfts in einer großen 
Stadt Oſtpreußens, welches 
einen jährlichen Ertrag von 
12: bis 15,000 M, bringt, 
wünſcht die Bekanntſchaft einer 
jungen liebenswürdigen Dame 
aus achtbarer Familie zu machen. 
Es genügt eine Mitgift von 
30, his 5,000 M., wenn ge 
gegenſeitige Zuneigung gefun: 
den wird. Off. V. 417 beförd. 


M. Spiro, 
Kurnik. 


— Gehalt nach Uebereinkunft. 


Diſtriktsamt Schroda Süd. m 


Forſt⸗ u. landwirthſch. Beamte 
jeden Grades, Nechnungsfuührer, 
Brenner, Gärtner, Schachtmeiſter auf 
ſofort u. ſpäter ſucht u. weiſt koſten⸗ 
frei nach R. Eisermann, Guben. 


rl. Sophie Will mit kgl. Geric!“ 
Aſſeſſor Georg Pannenberg in, f 
5 denburg—Elberfeld. Frl. Mais 
Gänſe⸗ und Haſenbra⸗ Klahr mit Nittmeiſter Benno“ 
ten, Fricaſſee von Parpart in Klahrheim. „ 
Huhn und Eisbein mit Geſtorben: Kgl. Komm iſſſe 
Sauerkraut. rath Julius Leſſer in Berlin. 9 
Briefträger Eduard Münch in ii | 
lin. Hr. Herm. Behr in Mi 
Br. Guſtav Cohn in Berlin. T f. 
ermeifter C L. Abel in b N 
ür die Inſerate mit Aus N 
des Sprechſaals verantwortlich A h 
Nerleger I 


Haasenstein & Vogler, Kö: Bei 300 Mart Gehalt wird zum 
Eine zweite 1. Januar k. J. in Strumin bei 


nigsberg i. Pr. a) 
au erin re . ein unverheiratheter, e 
13,800 Thaler eee Ein Mufiklehter oder Wirthfhaftsbeomter Bi Yinends 7 ür ao 


ART 5 welche i W in wird für zwei Kinder, 
nd gegen pupiiifce Sicherheit| en A Lehrerin Poſen, Schützenstr. 13, geſucht, der polniſch ſpricht und an m Concert 
5 5 orn⸗ Quartett), 


{ parterre wohnend, geſucht. Näheres Thätigkeit gewöhnt iſt. Perſönli 
Tschuschke, Juſtizrath. Siegfried Warschauer. daſelbſt bei Frau Greulich. 22 5 8 f rn wozu ergebenſt einladet A. Goerlt. 
r 


Vorſtellung erwünſcht. 
Druck und Verlag von W. Deder & Co. C. Möitel) ın Posen. 


